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And nochmals:
Die Jahrhunderktwende.

Das 19 Jahrhundert iſt auf ſeine alten e ſo zerfahren,
ſo verwirrt r daß es nicht r wann ſein
Sterbeſtündlein gekommen iſt. Es ſoll ſich durchaus ſchon ein
S früher in den Sarg legen und begraben laſſen, ehe der

eintritt. Nicht nur in Deutſchland iſt auf Grund einer
Anordnung des Kaiſers der Beginn des 20. a auf
den kommenden 1. Januar feſtgeſetzt worden, ſondern Schweden
iſt dem Beiſpiele gefolgt, und auch der Papſt hat ſeinen Segen

u gegeben. Jn Kirchen und Schulen wird zu Beginn des
nächſten Jahres das damit angeblich beginnende neue Jahr-
hundert angeſungen werden, und verſchiedene Magiſtrate haben
offizielle Jahrhundertfeiern anberaumt. Der Berliner Magi-
ſtrat will ſogar in der Sylveſternacht vom r herunter
Choräle blaſen und dadurch das neue Jahrhun begrüßen
la n. Auch Heer und Marine müſſen auf Befehl am 1. Januar
die „Jahrhundertwende“ feſtlich begehen. Eine rühmliche Aus
nahme macht Reuß j. L., indem die gierung dieſes Ländchens

vielleicht weniger aus wiſſenſchgftlicher Gewiſſenhaftigkeit,ſondern vielmehr um auch bei dieſer Gelegenheit ſeiner Ab

neigung s Preußen und preußiſche Bevormundung Aus
druck zu rund und klar verfügt hat, der Beginn des20. den ſei erſt am 1. Januar 1901 zu begehen.

ch die Stadtverordneten von Merſeburg es abgelehnt,
arch Glockengeläute in der Sylveſterſtünde dem 20. Jahr-

feſtlichen Empfang zu bereiten. Doch das ſind ſeltene
usnahmen; im allgemeinen wird auf Befehl das 19. Jahr-

hundert ein Jahr vor ſeinem Tode zu Grabe getragen
werden.

Es iſt ſehr bezeichnend für die Verhältniſſe in Deutſchland,
daß die Zunft der Gelehrten darüber ſtillſchweigt, daß man
ein Jahrhundert ſchon mit 99 m als vollendet hinſtellt.

Doch trotz offiziellen Befehls, daß mit dem 1. Januar des
Jahres 1900 das zwanzigſte m beginnen ſoll, trotzz eremonien, Kirchengebeten, Schulfeiern und Magiſtrats-

chorälen, trotz Kaſernen und Schiffspredigten, trotz der Leit-
artikel, Feſtbroſchüren und ſchwungvollen JahrhundertWende-

rer kann es abſolut keinem Zweifel unter-
1

iegen, daß das nächſte Jahrhundert erſt mit dem
anuar 1901 beginnt. Warum? Wir zählen die

hre nach der ſogenannten chriſtlichen Zeitrechnung. Das
iſt nur eine Zeitrechnung unter vielen ähnlichen. Von den
anderen Zeitrechnungen ſeien hier erwähnt

die byzantiniſche Aera, welche jetzt das Jahr 767 zählt
die julianiſche Periode, 8

die jüdiſche Zeitrechnung, e 9d r r t. 5648e muhammedaniſche Zeit

rechnung, 1217Alle dieſe Zeitrechnungen ſind eine wie die andere willkür-
lich; keine einzige hat einen feſtſtehenden Ausgangspunkt. Die
vier in vorſtehender Aufzählung erſtgenannten Zeitrechnungen
wollen von „Erſchaffung der Welt“ an zählen. Das iſt ein
doppelter Unſinn denn erſtens iſt die Welt nicht in der von
der Bibel mitgeteilten Weiſe erſchaffen worden, ſondern ſie
hat ſich in unendlichen Jahrmillionen langſam entwickelt;
und zweitens ſind, wenn die „Erſchaffung“ der Welt gleich
bedeutend ſein ſoll mit dem Vorkommen der Menſchen auf der
Erde, die 5000-—-7000 Jahre viel, viel zu kurz riffen. Die
Schätzungen der Gelehrten über das Alter des Lebens auf der
Erde gehen zwar außerordentlich weit auseinander und ſchwanken
zwiſchen 25 Millionen und 1500 Millionen Jahren, und auch
der Zeitpunkt, ſeit welchem en auf der Erde vorkommen,
läßt ſich ſelbſt nicht annähernd feſtſtellen, aber auf weniger als
100 Jahrmillionen wird das Alter der Erde nach den Forſchungs
ergebniſſen der h Wiſſenſchaften kaum geſchätzt werden
können, und weniger alt als 100 000 r iſt wahrſcheinlich
das Menſchengeſchlecht nicht. Jedenfalls kann abſolut keine
Rede davon ſein, daß die Erde vor 6000 oder 7000 Jahren
„erſchaffen“ worden iſt, und es iſt ſehr zu beklagen, daß unſeren
Kindern, für welche nach Göthes bekanntem Ausſpruch das
Beſte nur gerade gut genug ſein ſollte, immer noch in der
Schule der Kopf mit Geſchichten vollgepfropft wird, die von
der Wiſſenſchaft längſt auf den Kehrichthaufen geworfen worden

ſind g.Doch das nur nebenbei! Wir haben feſtzuhalten, daß keine
der beſtehenden Zeitrechnungen von einem unverrückbar feſt
r Zeitpunkte ausgeht; ſie alle greifen irgend ein be
liebiges Jahr aus dem Zeitenſtrome als das Jahr eins ihrer
Rechnung heraus und zählen dann weiter. Ja, noch mehr!

Beiſkeiner einzigen der Zeitrechnungen iſt es ſo ge
weſen, daß bei ihrem Beginne etwa geſagt worden wäre:
„Dieſes Jahr iſt das Jahr eins nächſtes Jahr kommt Numero
wei' dran!“ ſondern alle Zeitrechnungen ſind ausnahms-le viel ſpäter entſtanden als ihre iffern lauten. Wenn

alſo beiſpielsweiſe die Juden jetzt das Jahr 5660 zählen, ſo
beſagt das nicht etwa, daß dieſe Zeitrechnung ſchon ſeit 5660

geführt wird, ſondern die jüdiſche Zeitrechnung iſt erſt
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von dem im vierten Jahrhundert lebenden Rabbi Hillel er-
funden worden. Er ſetzte die Erſchaffung der Welt pf 3761

re vor Chriſti Geburt feſt und rechnete nun von ſeinerJe aus alle Ereigniſſe zur ück. Je weiter zurück ein Ereig

nis lag, deſto ſchwerer ließ ſich natürlich bei den unſicherengeſchichtlichen Quellen das beſtimmen, deſto fehlerhafter

wurden die Zeitangaben. o iſt es, um nur ein Beiſpiel
herauszugreifen durchaus unmöglich, genau zu beſtimmen,wann Hedſes gelebt hat. Man nimmt zwar das Jahr 1500

vor Beginn der chriſtlichen Zeitrechnung an, kann ſich dabei
aber um mehrere Jahrhunderte auf und ab verrechnet haben.

Noch vor 300 Jahren machte der 1609 verſtorbene d
Scaliger, ein grundgelehrtes Haus, den Verſuch, alle Ereigniſſe auf die San der Welt zurück zu rechnen ihm
eiferten die Gelehrten Petavius, Uſhen u. a. nach doch keinem
konnte es ſelbſtverſtändlich gelingen, ein feſtſtehendes Jahr eins
u finden. Jeder rechnete ein anderes Jahr als Jahr eins
eraus. ſt 200 ſolcher verſchiedenen Berechnungen giebt es.
hre Ergebniſſe gehen um volle 3500 Jahre auseinander; denn

die weiteſtgehende ſetzte die „Erſchaffung der Welt in das
Jahr 6984 vor Chriſti Geburt, die beſcheidenſte in das Jahr
3483; die anderen Berechnungen pendeln zwiſchen dieſen
beiden Ziffern.

So wenig ſicher nun, wie die jüdiſche Zeitrechnung unddie ihr nachgebildeten Syſteme ſind, ſo wenig ſicher iſt auch die

og. chriſtliche Zeitrechnung. Die Ja ob Chriſtus über
aupt gelebt hat, wollen wir jetzt ganz beiſeite laſſen; ſie iſt

auch für die Unterſuchung wann das 20. r unſererZeitrechnung g nebenſächlich. Thatſache iſt, daft
die chriſtliche Zeitrechnung ebenfalls erſt im ſechſten
Jahrhundert nach ihrem erfunden worden iſt.
und zwar von dem römiſchen Abte Dionyſius Exiguus,
der im 556 geſtorben iſt. Vorher rechneten die abend-
ländiſchen Chriſten entweder nach dem Regierungsantritt der
römiſchen Kaiſer, ſo daß mit jedem neuen Kaiſer ein neuesJahr eins begann, oder noch häufiger nach den Konſuln. Als

dann um Mitte des vierten Jahrhunderts die Konſular-Aera
ſchwankend zu werden begann, kam der auf die Steuerver-
faſſ n des römiſchen Reichs gegründete Jndiktionen-Zyklus

Zeitrechnung um vier bis ſechs Jahre zu kurz gerechnet r
ebt

ählung von der Geburt des Nazareners nichts weiter als ein
Märchen iſt, das irgend welchen Anſpruch auf Geſchichtlichkeit
nicht erheben kann. Bis zum Jahre 354 ſchwankte ſogar der
angebliche Geburtstag Chriſti zwiſchen dem 25. März und dem
25. Dezember, bis der römiſche Biſchof im Jahre 354 an-
ordnete, als Geburtstag ſei ein für allemal der 25. Dezember
u feiern. Auch dieſe Entſcheidung war wiederum nicht der
usfluß geſchichtlicher Feſtſtellungen, ſondern lediglich ein der

perſönlichen Meinung entſprechender Befehl. Es ſteht ſomit
weder das Geburtsjahr noch der Geburtstag der als Chriſtus
bezeichneten Perſönlichkeit feſt, und wir können keinesfalls das
Ende eines Jahrhunderts von Be r auf dieſe Perſön-
lichkeit abhängig machen, weil wir dabei vollſtändig im Dunklen
tappen würden.

Wir haben uns vielmehr mit der nun einmal eingeführten
abzufinden und uns ihr anzubequemen. Und da

ann es keinem Zweifel unterliegen, daß das neunzehnte Jahr-
a unſerer Zeitrechnung nicht mit dem Jahre 1899

ſondern erſt mit dem beendeten Jahre 1900 ver-
trichen iſt. Zu einem Jahruhndert gehören volle 100

Jahre und zu neunzehn Jahrhunderten gehören eben volle
1900 Jahre, wie auch zu einem Dutzend nicht elf ſondern zwölf
Stück und zu einem Schock nicht 59 ſondern 60 gehören. Hat
ſich der wackere Dionyſius ſeiner Zeit verrechnet, nun gut, ſo
hat er ſich eben verrechnet; ſo lange wir aber ſeine Zeit
rechnung o r müſſen wir uns ihr fügen und können
nicht ein Jahrhundert mit 99 Jahren abſchließen wollen. Wer
annimmt, Chriſtus ſei in einem Jahre „Null“ geboren und

unſere Zeitrechnung ſetze erſt mit dem Jahre eins nach ſeiner
Geburt ein, kann nicht u werden, in der Mitternachts
ſtunde des kommenden Sylveſt es frohlockend auszurufen:
„Heil! Seit der Geburt Chriſti ſind in dieſer Minute genau
volle 19 Jahrhunderte vergangen Dieſes von ſtarkem Bibel-
glauben zeugende Privatvergnügen kann niemandem verwehrt
werden. Aber keinesfalls kann dadurch auch nur ein Jota von
der Thatſache weggewiſcht werden, daß das 19. Jahrhundert
unſerer ſtaatlich anerkannten Zeitrechnung erſt mit
dem 31. Dezember des Jahres 1900 zu Ende geht. Wir
wenden zwar gewohnheitsmäßig die Formel an 1899 n. Chr.
Geburt; in Wirklichkeit hat aber unſere Zeitrechnung nichts mit
dem ſagenhaften Ereignis einer Geburt Chriſti zu thun unſere
Zeitrechnung ſteht vielmehr in ſich ſelbſt gefeſtet da, ſeit ſie vonallen Kulturvölkern anerkannt worden i und ſie darf den

Anſpruch als Ding „an ſich“ reſpektiert zu werden.
Wir zweifeln nicht im mindeſten daran, daß die Anordnung,

ſchon übermorgen ſtatt Ende nächſten Jahres die t
wende zu feiern auf ſehr energiſchen und draſtiſchen Proteſt
ſtoßen würde, wenn nicht der Kaiſer die Jahrhundertfeier
in dieſem Jahre geboten hätte. Aber es bleibt dabei: Auch
wenn zehnmal von höchſten und allerhöchſten Stellen aus an
befohlen worden iſt, daß mit dem 1. Januar des nächſten
Jahres das zwanzigſte Jahrhundert beginnen ſolle, in Wirk
üchkeit beginnt das nächſte Jahrhundert unſerer

eitrechnung erſt mit dem Jahre 1901. Und da dieſes
0. J dem Sozialismus gehören wird, werden wir

und die Millionen, denen der Sozialismus Erlöſung
bringen wird, ſeinen Eintritt mit jubelnder Freude begrüßen
vorläufig iſt's aber noch nicht ſo weit.

Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchaupigtze.
Jn den Kreiſen der Brüſſeler Transvaalgeſellſchaft glaubt

man, daß vor vier Wochen keine wichtige Nachricht vom Kriegs
ſchauplatze zu erwarten ſei. Thatſächlich ſind ſeit der Schlacht
am Tugela nur Aktionen von geringerer Bedeutung erfolgt.
Vom 22. Dezember liegt die Nachricht vor, daß Kundſchafter
eine große Anzahl Buren ſüdlich vom Tugela entdeckten. Eine
engliſche Abteilung unter Lord Dundenald rückte ſofort zum
Angriff gegen ſie aus. Die Buren zogen ſich jedoch, als ſie
die engliſchen Truppen ſahen, auf die andere Seite des
Fluſſes zurück. 500 Stück Vieh wurden von den Eng-ländern erbeutet. Das iſt die engliſche Darſtellung, was wohl

zu beachten iſt. Einen Tag ſpäter haben die Buren den Eng-ländern anſcheinend zwei Offigiere weggeſchoſſen.

liegt darüber folgende Meldung vor:
Geſtern verließen die Rittmeiſter Kickwood und

Greenfell von der Südafrikaniſchen Leichten Kavallerie das
Lager, um die Poſten zu inſpizieren. Die beiden O ff i
ziere ſind bisher nicht zurückgekehrt. Man ſah ſie
zuletzt, als ſie an der Hügelkette in weſtlicher Richtung von
dem britiſchen Lager entlang ritten. Die Pferde kamen in
der Nacht ohne Reiter zurück.

Ueber die Lage am Tugela iſt engliſchen Privatmeldungen
folgendes zu entnehmen Die Buren befeſtigen ihre Poſitionen
am Tugela eifrig. Sie verbeſſern die Trancheen Tag und
Nacht und bauen einen bombenſicheren Weg von den Anhöhen
nördlich Colenſos, wo die meiſten ihrer i ſtehen, nach
der Ladyſmithſtraße, welche gegen das engliſche Feuer geſchützt
iſt. Sie verlängern ihre Trancheen weſtlich und öſtlich und
pflanzen weitere Geſchütze auf dem Jlangwanahügel auf. Ziem-
lich große Burenabteilungen überſchritten den Tugela auf beiden
Flanken des engliſchen Lagers und hatten ein Vorpoſtenſchar-
mützel. Der erſte Feiertag war ein Ruhetag und wurde unter
ſengender Sonnenhitze im engliſchen Lager durch allerhand
Sport gefeiert. Am zweiten Feiertag früh bombardierten die
Engländer die Höhen von Colenſo mit Lydditbomben, offenbar
ohne Wirkung.

Die Verluſte der Engländer in der Schlacht am
Tugela ſind übrigens J größer geweſen, als amtlich

emeldet worden. Nach Ermittelungen von buriſcher Seiteſind allein 700 Mann gefangen genommen worden. Die eng
liſchen amtlichen Berichte ken nur 221 Mann als vernißt
an, alſo 479 zu wenig. Der Geſamtverluſt der Engländer
wäre demnach nicht auf 1107, ſondern auf 1586 Mann zu be
ziffern.

General Buller ſoll ſich nach Kapſtadt begeben haben, um
mit General Warren zu ſammenzutreffen. Beide Generale ſollen
beabſichtigen, ſich nach dem weſtlichen Kriegsſchauplatz zu be
geben, um den General Methuen aus der eiſernen Umklam-
merung der Buren zu befreien. Eine andere Verſion läß:
Warren bereits in Pietermaritzburg angekommen ſein.

Aus Ladyſmith meldeten die engliſchen Blätter wochen
lang das ſtereotype: Alles wohl! Jetzt hat das aufgehört
Es kommen keine guten Nachrichten mehr, die Beſchießung
von Ladyſmith ſcheint wirkſamer zu werden. Am letzten
Freitag wurden acht Soldaten vom GlouceſterſhireRegiment
durch ein Geſchoß getötet, auch der Geſundheitszuſtand hat ſich
verſchlechtert. Dein Daily Chronicle zufolge wartet man in
Ladyſmith ängſtlich auf Entſatz. Die Weihnachts- Veranſtaltungen
hat man auf das neue Jahr verſchoben.

e e

e

mee



ne anr ee e
De en S h c

ſein, weil ſie Buren Heherbergt b mit ihnen gemeinſame

Sache r paden.
Jn Kimberle é ſtehen die Diamantminen unter Waſſer,
der W nach einer ger n n auf
ngenen Ang a o 10 000 Sterl. betragen.En 2ngliſches Blatt berichtet, daß sei Rhodes ſich auf

unvorhergeſehene Ereigniſſe vorbereitet. Ein Luftballon ſei
bereit, in dem die führenden Männer von Kimberley im Not
alle die Stadt verlaſſen werden. Wenn dieſer Luftballon mit

z eRbaven Jnſaſſen nur nicht verſehentlich bei den Buren
et
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Die franzöſiſche Regierung hat t den Generalſtabs
S Demange zum Burenheere zu entſenden.

ange wird in einigen Tagen nach Südafrika abreiſen und
ſich ſofort in das Hauptquartier des Burenheeres begeben.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 20. Dezember 18099.

Seine Durchlaucht, der Mörder. Wie die National-
eitung meldet, iſt der Prinz von Arenberg aus Deutſch

Südweſtafrika in Hamburg eingetroffen und zwar nicht a
Beurlaubter, ſondern als Unterſuchungsgefangener, da der
Spruch des w. gfant aber vom Kaiſer noch nicht
beſtätigt iſt. „Stellt ſich als wahr heraus, daß der Leutnant
nur zu drei Jahren Feſtung und Entfernung aus dem

verurteilt iſt, ſo iſt v wahrſcheinlich, daß
die e erfolgt, ſondern die That des Prinzen
S neuen Kriegsgericht zur Aburteilung überwieſen werden
wird.

Die NationalZeitung vergißt offenbar, wie milde der Tot
ſchläger Brüſewitz für ſeine Greuelthat „geſtraft“ worden iſt!

Karl Prosper Prinz zu Arenberg e Heverle in
Belgien in der Provinz Brabant neben drei Schweſtern als
einziger Sohn des Oberhauptes des Standesherrengeſchlechtes
der Arenberg, des Prinzen Engelbert Arenberg, am 12. März
1875 geboren, ſteht alſo erſt im Alter von 25 Jahren. Er ge
hörte bis zum vorigen Jahre dem 4. Weſtfäliſchen Küraſſier
Regiment in Münſter als Leutnant an und trat am 1. Oktober
1898 in die Schutztruppe für DeutſchSüdweſtafrika ein.

Sein Vater iſt ein rechter Vetter des bekannten Kolonial
politikers des Zentrums des Abgeordneten Franz von
Aſſiſi Ludwig Maria von führt denTitel von Arenberg, zog von Aerſchot und von
Croy, Herzog zu Meppen, Fürſt zu Recklinghauſen. DieArenberg ins internationaäl wie die Hohenlohe, ſie ſind
Belgier, Preußen und Franzoſen. Ein Arenberg z. B., PrinzBigte der t Kammer.

hört
Auguſt 227 Alberich, iſt

as Haus der Arenberg ſt zu den begütertſten reichs
iunmittelbaren Geſchlechtern, ſie ſind Großgrundbeſitzer, Groß

induſtrielle, Magnaten des Feudalkapitalismus.
Jhrem Haus ſttht das Recht der Ebenbürtigkeit mit den

regierenden Fürſtenhäuſern zu.
us dem 4. Weſtfäliſchen Küraſſier-Regiment hat der Prinz

ſeinen Abſchied wegen einer Mißhandlung nehmen müſſen.
Trotzdem hielt ihn die Kolonialverwaltung für befähigt, deutſche
Kultur nach Afrika zu tragen!

Weit angelegte Pläne birgt, wie aus der Zuſchrift eines
preußiſchen Abgeordneten an die Kreuzzeitung hervorgeht, die
Regierung i choße. Nach Annahme der Flottenpläneſoll die Wiedereinführung der dreijährigen Dienfſtzeit
ins Ange gefaßt v Der konſervative Landtagsabgeordnete
mahnt aus Anlaß dieſer „weit angelegten Pläne“ die Regie
rung dringend, „ihre Kräfte zu ſammeln, ſtatt ſie zu zer
ſplittern und mit Rückſicht auf den Plan der Wiederein
führung der dreijährigen Dienſtzeit den leidigen Zankapfel des
Mittellandkanals 3 beſeitigen“ Das Volk hat gleich
falls alle Urſache, zur Abwehr dieſer Pläne ſeine Kräfte zu
ſammeln!

Ein neuer Kanzler. Schweinburgs Nachfolger im
Deutſchen Flottenverein, Oberleutnant Freihr. v. Beaulien
Mareonnay, wird den Titel 2 des Deutſchen

lottenvereins“ führen. Hätte Schweinburg nicht eher dieſen
itel verdient
Die Nachricht von dem Ankauf portugieſiſcher Kolo

nien durch Deutſchland iſt offiziös dementiert worden. Trotz-
dem hält das Scheerlſche Blatt ſeine Mitteilung aufrecht.

Penſioniert wurden in der deutſchen Armee ſeit 15. Nov.
ds. Js.: 1. Generalleutnant, 6 Generalmajore, 2 Oberſte,
1 Oberſtleutnant, 22 Majore, 23 Hauptleute, 11 Oberſt-
leutnants, 1 Leutnant. Jn Summa 67 Offiziere. Koſten
pro Jahr 300000 M.

Ohne Penſion wurden verabſchiedet, bezw. ſind ausge-
ſchieden“: 3 preußiſche Oberleutnants, 23 preußiſche, 1 ſäe und 1 württembergiſcher Leutnant

Von den Penſionierten treffen auf Preußen 4 General
majore, 1 Oberſt, 1 Oberſtleutnant, 15 Majore, 17 Haupt
leute, 10 Oberleutnants, 1 Leutnant; auf Baiern 1 General
major, 3 Majore, 3 Hauptleute; n Sachſen 2 Majore,
1 Hauptmann, 1 Oberleutnant; auf Württemberg 1 General
leutnant, 1 Generalmajor, 1 Oberſt, 2 Majore, 2 Haupt
leute

wurden im Jahre 1899 mit Penſion verab-r iere (393 preußiſche, 92 bairiſche, 34 e
und 29 württembergiſche). Ohne Penſion wurden verabſchiedet

w. ſind ausgeſchieden 152 Oberleutnants und Leutnants
che,

enge
an Abhilfe geſchaffen.

kommandieren. c e e r
ſchmar im Saal der ienbrauerekn. den Blättern

entlaſſenen Jugend rekrutiert, aufgeboten worden, um
die Stärke der „Volksbewegung“ zu markieren. Auch An
gehörige von Kriegervereinen werden als Beſucher des
Marine-Abends aufgezählt. Angelockt wurden alle durch die
Irrandiguns einer Vorführung von Lichtbildern aus der

arine.
Vorläufig war der V de nur ein Oberleutnant a. D.

Das Bild wird aber zweifellos ſchöner werden, wenn die
Profeſſoren Schmoller, Wagner, Delbrück oder andere ihre
wäſſrige Weisheit den jungen Leuten und Unteroffizieren
vortragen.

r die Reichstagserſatzwahl in Deggendorf an Stellede cherbegs uernbündlers g hat das Zentrum
den Grafen Konrad Preyſing Kandidaten aufgeſtellt.
Graf Preyſing war derjenige, der ſeiner Zeit mit dem
Frar Ludwig nach Kiel die Bauernbündler ſagen nach

anoſſal ging als nd an ſeine Moskauer Bankett
rede: „Wir ſind Verbündete und keine Vaſallen“
wieder einrenkte.

Ausland.
rankreich. Jm Komplottprozeß ſetzte in der Sitzung ammr der Generalſtaatsanwalt ſeine Rede fort und ver

breitet ſich ausführlich über die verſchiedenen Kund r
Sodann geht er zur Erörterung der juriſtiſchen Seite des
Prozeſſes über und behauptet, es habe ein Komplott be
ſtanden und Attentate vorbereitende Handlungen ſeien
vorgenommen worden. Der Generalſtaatsanwalt legt die An
klagepunkte dar und verbreitet ſich eingehend über jeden der
Angeklagten. Gegen Guerin verlangt der GeneralſtaatsAn-
walt die volle Strenge des Geſetzes, gegen Lur Saluces Ver-
urteilung in contumaciam. Nachdem der Generalſtaatsanwaltam Sahluſe ſeiner Rede noch betont hat, daß die Republikaner

hinſichtlich der Liebe zum Vaterlande keinerlei Vergleich mitanderen Parteien zu ſcharen brauchten, beantragt er die Frei-

ſprechung und ſofortige Tr amng der ſechs Angeklagten,
egen die er die Anklage fallen gelaſſen habe. ach einerdu verlieſt der Präſident Fallieres das Urteil, durch das

hevilly, Frecheneourt, Bourmont, Brunet, Baillers und Cailly
eſprochen werden und ihre r eräg verfügt wird. Alsal ſich entfernt, ruft er: „Es lebe die Republik! Nieder

mit den Juden!“ Brunet ruft: „Es lebe die Freiheit.
Deroulede hat erklären laſſen, daß er auf jede Verteidigung
verzichte. Entſprechend dieſem Auftrage verzichtete ſein Ver
teidiger Falateuf auf die Widerlegung der Anklage und
bittet die Senatoren nur, ſich nicht in Widerſpruch mit dem
Schwurgericht zu ſetzen, das Deroulede freiſprach. Alsdann
erhält der Angeklagte Buffet das Wort. Er beſtritt, daß er
b in ein Komplott verwickelt geweſen ſei. Guerin entwickelt
ann Anträge, in welchen er verlangt, daß ſeine Akten ſeinem

Verteidiger ausgehändigt werden. x Staatsanwalt bekämpft
dieſe ws worauf ſich der Gerichtshof zu einer geheimen
Beratung über die Anträge zurückzieht, nachdem vorher die
öffentliche Sitzung geſchloſſen worden war. Der Staats

Hehnte in ſeiner geheimen Sitzung die Anträge
uerins ab.
e Geſtern begannen vor dem Schwurgericht die

Verhandlungen gegen 11 Anarchiſten, welche wegen der im
Auguſt mit bewaffneter Hand ausgeführten Plünderung der
Kirche St. Joſeph angeklagt ſind. Zahlreiche Zeugen
ſind geladen. Die Verhandlungen werden vorausſichtlich drei
Tage in Anſpruch nehmen.

Schweiz. Die Zahl der Mitglieder des Züricher Ober
gerichts iſt von 9 auf 12 erhöht worden Und von den drei
neuen Stellen beanſpruchte die ſozialdemokratiſche Partei auch
eine für ſich. Es wurde hierfür Genoſſe Bezirksrichter Otto
Lang aufgeſtellt, allein die Mehrheit des Kantonsrates ver
mochte ſich nicht auf die Höhe ihrer Aufgabe zu erheben, ſie
wählte drei der Jigg mit je 96 Stimmen, während am
nur 74 erhielt. Jmmerhin iſt er damit bereits angemeldet un
wird er vielleicht bei einer nächſten Vakanz ins Obergericht ge
wählt. Der Große Stadtrat von Zürich ſtimmte ohne Dis
kuſſion einem von ſozialdemokratiſcher Seite geſtellten Poſtulate
u auf Anſtellung einer Jnſpektorin zur Ueberwachungde Arbeiterinnenſchutz-Geſetzes, der geſetzlichen Vor-

ſchriften zum Schutze des weiblichen Wirtſchaftsperſo
nals und der Kontrolle der Plazierungsbureaus.

Amerika. Das Panamakanal- Unternehmen iſt
wieder in Angriff genommen worden. Jn New-Jerſey
wurde eine Geſellſchaft unter dem Namen „Panama Canal
Company of America“ mit einem Kapital von dreißig
Mill. Doll. eingetragen. Sie iſt eine durchaus amerikaniſche
Geſellſchaft, die franzöſiſche Jntereſſen erworben hat. Die Ge-
ſellſchaft hat die Befugnis, ihr Kapital auf die vierfache Höhe
zu bringen und den teilweiſe gebauten Panama-Kanal zu er
weitern, zu vollenden und zu betreiben, ferner auch die Eiſen
bahn über die Landenge ſowie Dampferlinien, Werften und
Lagerhäuſer in ihren Geſchäftsbetrieb aufzunehmen und in
Bezug auf die Fertigſtellung und den Betrieb des Kanals mit
jeder Regierung Vereinbarungen zu treffen.

s aziales.
Einen Fortſchritt auf dem Gebiete des Submiſſionsweſens

bei ſtaatlichen Arbeiten wird Baiern zu verzeichnen haben,
wenn der von den Sozialdemokraten geſtellte und vom Zentrum
unterſtützte r angenommen und durchgeführt wird.
Darnagch ſoll bei den Ausſchreibungen die Bedingung geſtellt
werden, daß die Arbeiter entſprechenden Lohn erhalten.

Der Schandplan, daß im nächſten Jahre eine allgemeineAusſperrung der Bauarbeiter vorgenommen werden u iſt

zwar, nachdem der Vorwärts ihn aufgedeckt hatte, ſofort als
evöllig aus der Luft gegriffen entiert worden, er wird jedoch r beſtätigt durch folgendes Zugeſtändnis des Lehp-

iger atts:vo Da ſich bei dem letzten größeren Ausſtand der Maurer ge
zeigt hat, daß die Sei der Arbeitgeber der Zentral-

7 e 1 von Wente wird, auf die Dauer en ewar eliſch eine hart e Organiſation em
en Bauarbeitern
en iſt, ſo iſt vom

bis 1 bairiſcher, 4 ſächſiſche und 4 württem-
eſ

e Je h an Offizieren betrug ſomit Pfaden worden. Eine allgemeine Ausſperrung hat der
und nur für den Fall einer allgemeinen Ar

l r D I er Iinrei c uJ Ji r v ttele in 2 1a i 21 mee 1m ocin In ben nächſten Jahren keinen
die boten ge' Veröffentlichung des Schandplanes iſt den

fmachern in die Suppe ſich worden, aber der
Plan beſtanden hat, ergiebt ſich aus dem „großen
einflußreicher Ba De einheitlicher und geſchloffener
die Bauarbeiter Qpzanilo in geſtalten, deſto weniger wird
das Attentat möglich ſein. Und daß die Scharfmacher ſo große
Angſt vor dem Zentralverband der Maurer haben, zeigt,
di de e kenlationsforn ihnen am meiſten ein Dorn im

e iſt.

Polizeiliches und Gerichtliches.
chutz den Arbeitswilligen. Vom Schöffengericht ingeſſe wurde ein Former, der ſo mißmutig über einen Tint

arbeiter äußerte, der während des Formerſtreiks Former-
geleiſtet hatte, zu einer Woche Gefängnis verurteilt. Als

chöffen fungierten ein Jngenieur, der Mitglied des
Metallinduſtriellen- Verbandes iſt, und der Ober
meiſter der Malerinnung. Ein Schneider erhielt vier
zehn Tage Gefängnis, weil er einen Arbeitswilligen „Streik-

recher“ genannt hatte.
s Ein neuer Rekord auf dem Gebiete der Geſetzesaus

e t iſt in Sachſen erreicht worden. et dieſem Ge
etbiete hat man in Sachſen ſchon mancherlei gelei man hat

den Boykott als eine Beſchränkung der Gewerbefreiheit be
zeichnet, man hat die Verteilung ſozialdemokratiſcher Flugblätter
an r zum Groben Unfug geſtempelt, manhat die Androhung des Auge aus einem Gewerkſchafts
verbande gegenüber Streikbrechern als Verrufserklärung gekennzeichnet und noch vieles andere geleiſtet. Jetzt wartet wWieher

ächſiſches Schöffengericht mit einer Glanzleiſtung dieſer
rt auf.

wei ſtreikende Foxmer aus Leipzi en mit dem Gießerei
beſitzer Anderegg in Frankenberg unkerhandelt wegen
ſtellung von Streikarbeit aus Leipzig. Sie ſagten ihm, wenn
er noch weiter Leipziger Streikarbeſt anfertige, würden ſie eine
Arbeiter auffordern, die Arbeit einzuſtellen und über ſeine

abrik die Sperre verhängen. Die Unterhandlung hatte weiter
einen Erfolg; nur wenige Arbeiter des Ander v e die Ver

rbeit.
h

e

indung mit We ddrt hatten, kündigten die Jn der
hemnitzer Volksſtimme wurde darauf die Verhängung der
perre über die Fabrik veröffentlicht. Das Schöffengericht
ankenberg verurteilte darauf die beiden Leipziger Former zu

e einem Monat Gefängnis wegen Vergehen gegen 158
er GewerbeOrdnung. Wie das Gericht zu dieſer merkwürdigen

Verurteilung gekommen iſt, zeigen einige Zitate aus der bereits
orliegenden ſchriftlichen Urteilsbegrün ung, die in der Leipz.
olksztg. e en werden. Da heißt es:

ie angedrohte Sperre iſt demnach verſucht worden,
die Andereggſchen Arbeiter zu veranlaſſen, dem Leipger Se de zu leiſten. as Uebel, das den Ar-
eitern mit der Verhängung der Sperre über die Fabrik an

e wird, iſt, daß ſie im Falle der Weiterleiſtung 477
rbeit als Streikbrecher hingeſtellt und von den Aus

ſndiaen Pihachtet, wenn nicht in noch höherem Grade be-
igt werden.

Die Verhängung der Sperre iſt keine Drohung et die Ar
beiter, S ge en den Unternehmer; ob die Arbeiter aus
dieſer Maßregel die deranienung herleiten, die Arbeit bei
dieſem Unternehmer einzuſtellen oder bei ihm nicht in Arbeit
u treten, kommt dabei gar nicht in Frage. Ob die Arbeiter,bau ſie die Ver ängung der Sperre unberückſichtigt laſſen, von
en übrigen in ſtrafbarer Weiſe bedroht wesb ü

daß wut e de e r naß es geſchehen werde, begründet doch noch keinen ſtra
Thatbeſtand. Schließlich geht die Vermutung des Richters t

en würden,
des Richters,

ſtimmt nur auf Mißachtung der vermuteten Streikbrecher miß
achten darf man aber nach Herzensluſt, wen man will, ohne ſi
dadurch ſtrafbar zu machen.

Das Frankenberger Gericht ſcheint auch gefühlt zu haben t
eine Vermutungen recht nebulöſe Urteilsgründe ſeien und ſt
eshalb das Urteil auch auf die Behauptung, daß ſich die

Drohung in noch höherem Maße wie gegen die Arbeiter gegen
den Unternehmer richte. Damit iſt es nun erſt recht daneben
getreten. Der S 1583 der Gewerbeordnung gilt nur e Ver
rufserklärungen c. innerhalb des eigenen Lagers; von Arbeitern
ſegſt Arbeiter und von Unternehmern gegen Unternehmer, waselbſt einem ſächſiſchen Gericht bekannt ſein ſollte.

Die Schwere der Strafe verwundert heute niemanden mehr.
Erwähnt mag aber doch ſein, daß vor wenigen Tagen in Eſſen
einige Se hen eamte, die jahrelang in der infamſten Weiſe mit
dem Leben der jugendlichen Arbeiter ein frevelhaftes Spiel ge
trieben hatten, mit Geldſtrafen von 300—50 Mark be
legt worden ſind.

Nicht einmal eine Weihnachtsfeier dürfen Arbeiter ab
e ten, ohne von der Polizei geſtört zu werden. Jn Dortmund

der Sozialdemokratiſche Verein ein Feſt an einem
der Wei wie ſeiertage zu veranſtalten, deſſen Ertrag den
Witwen und Waiſen der verſtorbenen Mitglieder u gute kommen
ſollte. Die Abhaltung wurde verboten. Am Nachmittag des

Lokale zuſammen, um ſich zwanglos zu vergnügen. Es wurdekein Eintrittsgeld erhoben, jedermann hatte Zutritt. Da er-

Lwynen n Prre u her die Ve 5 ſam Van g“
auf. reude werden die aatserhaltenden Dortmunds andieſer Mühe nicht erleben.

Farteinachrichten.
SpitzelPleite. An einen der Puttkamerſchen Nicht-Gent

lemen, an Karl Schröder-Brennwald, erinnert eine Konkurs-
anzeige im Züricher Tagebl. Ueber ſeine Schreinerei iſt der
Konkurs eröffnet worden, das Verfahren aber wegen Mangels
an Aktiven eingeſtellt worden.

Ueber dieſen Schröder handelte folgender im Reichstag am
27. Januar 1888 verleſener Briefwechſel zwiſchen Singer
Bebel einerſeits und dem Polizeihauptmann Fiſcher in
Zürich gndereyjeite

„Die gert Unterzeichneten richten an Sie die höfliche
Bitte, Pren beſtätigen zu wollen de der in ZürichRiesbach

te, hier in Haft befindliche Schreiner und Ägent Karl
Schröder, ſowie der in Se genommene Gießer rin

aupt aus Genf, folgende, Freunden von uns gemachte
tändniſſe auch in der wider ſie anhängigen behördlichen
Unterſuchung r t haben, reſp. daß die in den Geſtänd-
niſſen zugegebenen Thatſachen auch anderweit dur gen en
vernehmungen vor der Unterſuchungsbehörde feſtgeſtellt ſind
1. Daß Schröder ſchon ſeit Jahren im Dienſte der Verliner Polizei ſteht, anfangs monatlich 200 Mark Gehalt und
in den letzten Jahren 250 Mark pro Monat erhalten hat.
2. Daß er das Geld auf Anweiſung des Polizeirates Krüger
in Berlin ine ſeine Berichte an den Polizeirat Krüger
geſandt habe. 3. Daß bei Schröder bei der Hausdurchſuchung
eine Kiſte Dynamit aus der Dynamitfabrik Opladen, Reg.
Bez. Düſ ſtammend, gefunden wurde, die Schröder
von den Anarchiſten Etter und Wübbeler empfing. 4. Da
Schröder mit den Anarchiſten Stellmacher, Kammerer, Kauf
mann, Kennel und anderen genau bekannt war und in intimenBeziehun en ſtand und im Herbſt 1888 einer in Zürich ſtatt

habten Konferenz ſchweizeriſcher Anarchiſten beiwohnte, bei
er auch die Genannten dugeaen waren. 5. Daß ſeine Ver

bindung mit der Berliner Polizei der Anarchiſt Kaufmann
vermittelte und nach Schröders Ausſage auch Kaufmann im
Dienſte der Berli lizei arbeitetmit den Anarchiſten m Perlen u und Neve e Aer Be

derſtand

S
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J. gertages fanden ſich eine Anzahl Parteigenoſſen in einem

V



der ſogialdemoi ver de e. a eroz e regktionäre Preßorgane rstag der Geſangvereinr i ſozialdemokr Re ntereſſe e dere t d n er ſich etwä ein e ehe We p. Der Heitzer Anzeiger W T V e anen zu denunzieren 8. St in Stagtaanwalt und Gericht zeig reibt, daß der Prinz v. Arene.un dienen reit alleser et m S e en und u h ehe wird jedes Wort der Abwehr g, daßder Re en und zur len gepruft ob es nicht gegen den oder den Para die dar er ipegn zur Laſt Pleaten Strafthaten nicht ſo n

am

i nzPropaganda der That“ aufgefo nd wie leicht kann man Worte ſo drehen, mermeldungen hervorzugehen ſchie ü zJ u e Paul Snge Mitglieder des drücken PWa e do Goethe 4 n ne er Vegrifen n r
eutſchen Reichstages. Zü en anuar 1888. i ſtreiten, mit Worten ein Syſtem bereiten.“ Und ſo en Arcuberg z. ſehr naiv, denn er meint, wenn der Prinz

er

rf

e mich um e e8 dem ſo ialdemokratiſ en Preßſünder nur u häufig, da er dann eine ö zuge chriebenen Thaten wirklich begangen,gegen Karl innerhals Jahresfriſt Weiber vor Verh eröder, aatte cheinen hat, ohne daß man ihm perſönlich daraus einen Vor That e n ehe krrde, ehee

chweizeriſchen Behörden in
nter Anklage

on

cht zu er ganz vergeſſen, welch geringe Strafe ein Brüſew
eſſe, das die S ſ

zug auf das provokatoriſche Treiben wurf machen könnte. ſt er dann einigemale in den engen wirden Perſonen hat g. t Se hre keinerlei ehe hängen geblieben, wird ihm dies immer wieder Anzahl vor Augen führen. Die Brüſewitze und h erge ſi

u. m h ne de dar an en und ſeine Straſthäten fallen ſtets viel ſSärfer gel e i Sahre et hie e eenhgege
Lügen die vollſtändi r n ſamt tn urch und ſchwerer ins Gewicht als die eines anderen Un Nnterſchie eg der

au

d, den der Anze ichtellten h beſtraften. Und ſo geht es fort, immer ſchärfer wird er be eder u e er ig g2 kennen ſcheint.

ſetz in Konflikt gekommen ſei und daß ihn deswegen eine exem r glei wurde ihm auch beim Ringen ein Arm verle t

Die Gegend z
urückfolgenden Schrif e T all iſt in der Nacht vom 2. zimmer höher Und gewuchtiger wird die Zahl der Vor tag in d brik n 2. zum 3.Zerkehr Sagen S et et tra fen, und nd bſetlicher ruekeg weiſt der Staatsanwalt n e e n funt

t un tungsvoll: Das g zeikommando. darauf hin, daß der Angeklagte ſchon ſo häufig mit dem Ge Strolche überfielen den jungen Mann und entriſſen ihm 9

er, Polizeihauptmann.Der von der Berliner Polizei angeſtiftete und beſoldete Umſt lariſche Strafe treffen müſſe. Alles von Rechts wegen ob „in der der Ueberfall ſtattfand, ſoll imſcheiterte an der Dunſt der Arbeiterſchaft. f turs Le Wie gen Bee immer in der Natur der rn aſelhſrelheit gutgen, de?hare wäre es wohl angebra t,
v g. hialtchen s tagen gin den r Sache liegen und meiſtens ungbwendbar ſind. So ſehen wir würde. erne, die auch nachts brennt, angebracht
im r z täten nan f. die g. denn im alten wie im neuen r unabläſſig den Kampf t. Feuer arm grtönte am Donneretag früh kungrale, 2 égengntarer und 1 Sozialbemotrat (Genoſſe oben zwiſchen n und t eherrſchten, r 8. Uhr. Jn der eihgraiſtra e war in dem Vinterhauſe des 9

Wuand Hcuww Am tr ad Peſh g. t lerer die da zum r R e illeGewertkſchaftkiches. Ausdruck bringend, bis ſchließlich einmal das neue St. an aus, verbrannt ſind Wäſche, mehrere Anzüge nd Wider

Frankreich. Der Ausſtand der Grubenarbeiter in W wird, das alledem ein Ziel ſetzt und endlich Fe ren n Ueber die Entſtehungsurſache iſt Näheres nicht
SaintEtienne iſt allgemein Nahezu ſämtliche Arbeiter feiern. beſſere Weltordnung an die Stelle der heutigen, mit großem ekdal, Ein gerichtlt
Die Hoffnung auf eine W rendigan des Streiks hat ſich Unrecht als göttliche bezeichneten ſtellen wird. hurger Maut er r Da tpet zum Oſter 3
vermindert, obwohl die Streikenden im Prinzip die Anrufung Der Kurſus für Nationalökonomie, den der hieſige Eſſt in M a u 97 fand in Dſterburg
eines Schiedsgerichts guthießen. Arbeſterbildungsverein in dem gegenwärtigen Winterſemeſter r war ch W v nter anderen Arbeitswilli-
h re der Arbeltep Grwerk veranſtaltet, wird am Januar nach einer Pauſe von vier Jeomwen ad hatte e Vrd a De damals n Oſterbur
r s t W tag n u ch zehn Tagen wieder aufgenommen werden. Denjenigen Teil un im Sepienber, wurre De Abend137 Delegierte, Man veſchloh unter anderem ſcharfe Be nehmern, die infolge der Ueberbeſchäftigung vor Weihnachten halten und geſchlagen. Als That W 27 ange
kämpfung der Stundenarbeit, der Ueberſtunden auf einige Stunden nicht beſuchen konnten, ſei mitgeteilt, daß in öhn begekhnet der damglß M zhie m t chuhmacher
Grundlage von 100 Proz. des Salärs, Verſtärkung der Syn der erſten Unterrichtsſtunde des neuen Jahres eine Wieder Poſtamt beſchäftigt war. D 8 vat pitf weiſe bei dem dortigen
dikats Organiſation un Gr igrung von Arbeiter holung und Neuauffriſchung des geſamten behandelten Stoffes der und in der Streikleitu er t tha des Köhn war Streiken
Sekretariaten. Schließlich ſprach der d ein Tadels- dorgenemnmen werden wird, ſo de keiner fortzubleiben braucht ng mit thätig. S en r Szene

in
votum gegen den Miniſter Liebaerts wegen ſeiner Verſchleppung er Annahme, er werde nicht nachkommen. Auch neue Teil waren die Kutſcher Neldner und Heuer. Dieſe beiden Zeugen
der Ausführung der bereits beſchloſſenen ArbeiterSchutzgeſetze nehmer unter Umſtänden angenommen. Der Unterricht r hab z ericht S W daß ſie
aus. beginnt um si/4 Uhr abends und findet im Vereinslokal Eng ät g n er Thonwarenhändler Graßmann iſtt liſcher Hof, Gr. Berlin, ſtatt. Se die weeſzemeten und hat zu gunſten Köhns rLokales und Provinzielles. Aus dem Burean des Stadt Theaters. Am Sonn- ch eineids bezw. der Anſtiſtung len n itſent

Halle, 20. Dezember 1800 abend wird die Oper „Der Danwadggr wiederholt. Jn der eklagt. Die Gerichtsv i ig erbrechen an
e artie der Acuzena ſpielt Frl. Anna OſſenbachHeſſe vom Stadt Se ver vo B. ungen fanden am 4., 5., 6. und

Unſere Preßzdelikte. Der erſte Wochentag des nächſten Theater in Chemnitz auf Engagement. Die Vorſtellung iſt im C cernber chwurgericht in Stendal ſtatt. Die
ahres bringt uns gleich wieder eine Verhandlung vor Gericht. Ja rbenabegnement 75. blau). Es ſei noch beſonders erwähnt, Zeugen es waren deren vor Beginn der Verhandlung 51
m 1. Dezember wurde Genoſſe Weißmann vom Schöffen daß am Sonnabend die Beamtenkarten für den 1. Spielab- eladen, jedoch machten ſich während der Verhandlung noch
ericht von der Anklage freigeſprochen, den Oberſteiger Blech ſchnitt zum letztenmale t keit en W Für e un mmer neue Ladungen notwendig ſagten wenig Belaſtendes

n Meuſelwitz beleidigt haben. Unſeren Leſern iſt die Sache ne t r tskom Liga r 7 für die Angeklagten aus. Der ganze Prozeß beleuchtet einen
aus den verſchiedenen Berichten wohl zur Genüge bekannt. Sonntag Sperr z Herren Höhne“, omag Schlamm von Klatſchſucht, wie er in kleinen Städten leider zu
Der Staatsanwalt legte Berufung ein und dieſe kommt nun er re Purnyera., ehe u iſt. Poſitives vermochten nur wenig Zeugen auszuſagen.

e S

mehr am 2. Januar vor der hieſigen Strafkammer zur Ver W. er lett vor g Jahren hier gaſtierte, j Unter dieſen befand ſich auch Lehmann, der in dieſem Prozeßhandlung. Wegen Beleidigung der Naumburger dieſerendare r Butter We 3 dch Shwand Wer an der viel pröziſere Angaben machte als ſeiner Zeit vor der Saft

erhielt am 28. Oktober Genoſſe Weißmann vom hieſigen Sabinerinnen“. Billetbeſtellungen für dieſes Gaſtſpiel werden kammer. Die Hauptzeugin des ganzen Prozeſſes, die Ehefrau
Landgericht 2 Monate Gefängnis zudiktiert. Jn dem unter ſchon jetzt an der Theaterkaſſe entgegengenommen. des Neldner, verweigerte die Ausſage. Die Ge

73 er et v 2 Salbſeene e derer i Neldner dieder ein halbes Dutzend Referendare beteiligt war. ubilligung mildernder Umſtände, für Köhn 4wohl fühlten ſich alle Referendare des Landgerichts und un t get S e u d hee nd Ver. wurde ebenfalls die Schuldfrage c während ſie für e n
Oberlandesgerichts Naumburg beleidigt und ſtellten Straf ſammlungslokals „Zur Sonne die Polizeiſtunde auf 10 Uhr und Graßmann verneint wurde. Dieſe beiden wurden in olge-
re Genoſſe Weißmann hatte den betreffenden Artikel vor et wurde, ſollte nach lndranh em Beſcheid eine deſſen freigeſprochen. Neldner wurde wegen wiſſentlichen Mein
der Veröffentlichung nicht geleſen, er war w. im Drange der 5 zwiſchen Arbeitern, die auf der Straße in der eides zu 1 Jahr 8 Monaten Gefängnis verurteilt, 5 Monate
Geſchäfte entgangen. Der Staatsanwalt ſchenkte dieſen An Nähe des Lokals ſtattgefunden und die, nebenbei bemerkt, von wurden als durch die Unterſuchungshaft verbüßt erachtet. Eine

ändi ß niemand ſchärfer als von uns verurteilt worden iſt, die Ver harte Strafe traf Köhn,ine Hege rich mer der Anſtht deb n elle Zaſſang er üfrt be rdu ben rege n d ehen e u een d Wo r
dare in Naumburg m fühlen m kä7 Jepſrelnng Zeug auf Ordnung und Pünktlichkeit in ſeinem Lokal durch e u unſahie Nucaceſt er Außerdem wurde er
des halleſchen Landgerichts hat nun das Reichsgerich 73 aus keine Verfehlung nachweiſen konnte, glaubte eine wohllöb. lich vernom g er r als Zeuge oder Sachverſtändiger
Nachprüfung zu unterziehen, da Weißmann Reviſion an das liche Behörde eingreifen und Vorbeugungsmaßregeln Stendal T zu r en.
Reichsgericht eingelegt hat. Stellt ſich dieſes nicht auf den ergreifen zu müſſen, denn da in der Sonne faſt nur Arbeiter r entragödie. Der von ſeiner FrauStandpunkt der hieſigen Strafkammer, dann muß das Urteil verkehren, können nur dort die Keime zu der Schlägerei ge geſchiedene Arbeiter Bolz beſuchte dieſe am 2. Weihnachtsfeier
aufgehoben werden. Termin iſt auf den 25. Januar an pflanzt werden die dann ſpäter auf der Landſtraße aus- tag, angeblich zu einer Beſprechung wegen der Eheſcheidung.
beraumt. So beginnt denn auch das neue Jahr für uns mit gi ten werden, ergo Verkürzung der Polizeiſtunde und ierbei kam es zu einem Streit. Der mit der Frau Bolz zu
Gerichtsverhandlun en und wer weiß was noch für Annehm- eſchränkung der Verſammlungsfreiheit. Nietleben iſt ge ammenwohnende Schuhmacher Müller gab auf Bolz zweilichkeiten. Wir erden morgen das Strafkonto des ab rettet, wenn ſeine „Sonne“ nur bis abends 10 Uhr ſcheint. chüſſe ab, worauf der 20jährige Stiefſohn des Bolz ken alle

Anders im nebenanliegenden „Stern“, der eigentlich doch dem dreimal auf ſeinen Stiefvater ſchoß. Bolz wurde leig5 aufenen Jahres verbffentlichen, aus dem zu erſehen iſt, daß pamen eg ißte S turbeſämmung e n en wundet. Bl Thäter wurden e 4 wurde etst ber
rbeiterblätter aus den Differenzen mit den Gerichten nie die ganze Nacht über ſcheinen müßte, was in Berückſichtigung Greppin. Am 2. Weihnachtsfeiertag, nachmittags 3 Uhrherauskommen. Jedes Wort wird bedächtig auf die Goldwage deſſen, Paß dort nach authentiſchem Ausſpruch auch nur Gäſte fand im Lokal zur Weintraube eine öffentliche Maſchiniſten und

elegt und auf ſeine Strafbarkeit geprüft, und wehe uns, wenn Aufnahme finden, die höchſt eigenhändig über Telet und Ord- er ammlung ſtatt. Der Referent, Kollege Pecht aus
ſich der leiſeſte Anhalt giebt, uns vor den Kadi zu nung wachen, jeder loyale Bürger und Bauer und jeder wahr g 5 ſprach über das Thema: Warum iſt es Pflicht aller
itieren. Man berückſichtigt dabei durchaus nicht daß hafte Lokalpatriot nur freudig begrüßen ſollte. Höre nur, aſchiniſten und Heizer, ſich zu organiſieren Unter dem Bei

d 8 it des Dampfes und der Elektrizität Gunſt deliſchimmernden Stern angethan hat. Sitzen da am die es uns zur Pflicht machen ſich dem Verband der Maſchiniſten
werden muß. Jn der Zei ip es das Beſtreb r 23. d. M. in ziemlich vorgerückter Stunde ca. ein und Heizer anzuſchließen. Jn die Debatte griffen die Kollegen
des Telegraphen und des Telephons iſt as Beſtreben aller Dutzend wohlmeinender Bürger bezw. Bauern beiſammen, Winkler- Leipzig und r im Sinne des
Zeitungen, ihre Leſer ſo ſchnell wie möglich von den Tages zum Teil aus weiter Ferne gekommen, um dem Heimats- Befrenwyn ein. Mehrere Kollegen aus Greppin brachten einige
ereigni t zu unterrichten. Geſchwindigkeit iſt keine Hexerei. V und den Jugendgenoſfen einen Willkommen Trunk zu Borkommniſſe von hier zur Sprache. Es ließen ſich ſofort
Nur alles ſo ſchnell wie möglich bringen, das iſt Erfordernis weihen. Schon waren verſchiedene Runden erledigt, als der 5 Kollegen aufnehmen und eine weitere Anzahl beabſichtigt, es
der Neuzeit. Was heute neu iſt, wird morgen ſchon von noch amtierende Wirt, der Bruder des Beſitzers vom „goldenen in der nächſten Verſammlung zu thun. Als erfreuliches Zeichen
Neuerem überholt und ſo geht es tagein, tagaus. Es iſt des Stern“, M., mit dem Brieg F. in Wortwechſel geriet, in des Fortſchritts in unſerm Orte r zu konſtatieren, daß die Zahl
halb ſehr leicht begreiflich, daß in der Hitze des Gefechts hier deſſen deriguf der M., getreu dem bewährten Grund „Wir der Volksblattabonnenten bis auf 100 geſtiegen iſt.

g eſagt wird, welches bei aäheter und ſind ſelbſt Polizei“, dem F. mit voller Wucht ein Biergla s auf
und da ein Wort zu viebedächtiger Prüfung vielleicht nicht ganz einwandfrei iſt. Dazu und d S Aiebrug ver r n Arbeiter -Sekretariat, Halle a.kommt, daß der Redakteur auf die Angaben ſeiner J Empörung der bei dieſer Schlägerei zugegen ar e ent Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.
männer ſich verlaſſen muß, es iſt ihm unmöglich, vor der Ver zog, ſich M. durch ſchleunige Flucht. Nach Ausſage des Geö vSerihlnn ſo hen tet volhandiget Rhtſgien ſo über. hetbe erholen Select en den den Deicheen eine Meere Uneſgeltl e Askntteeteſieg d ger eihen Sertti,
eugen. Und ſchließlich die ar e für den ſozialdemo gnlegte, wäre F. beinahe eine Leiche eweſen. Jn j keiten, über Kranken-, Unfall, Alters- und Jnvaliditäts Ver

rakiſchen Redakteur: die artig wnüe die 43. Streten e rer ar ginge ſicherung, be ehe egfnseeeend Berſeminlungsreqhe-

t i j f i i Je 5s n Ka hinein Preher denen r Rich- ſich jedoch auf Antrag des Verletzten die Staatsanwaltſchaft ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w
t ch mit der Sache beſchäftigen wird, könnte es möglich ſein Tdang wütend bekämpft, und nicht immer ausgewählte Worte j da „Sprechſtunde der Redaktion mittags von 412 bisſind es die dem e nekectiſchen Redakteur zu Geſicht kommen. S hapches Gedächtnis wieder etwas auffriſchen wird. I ühr.daß

Es wird ſich dann zeigen, wie man im „Stern“ mit dMan kann ſich das ja erlauben, da die bürgerliche Preſſe nur Delizeiſtunde er rt. m S m Fer
Verantwortlicher Redakteur: A. Weiß mann in Halle.

Der alljährlieh nur einmal ſtattfindende grosse

Räumungs- Ausverkauf
in zumtlſenen Abtellungen des Etablissements beginnt Dienstag den 2. Januar 1900.

Geschäftshaus J. Lewim
Malle a. S. Marktplatz 2 u.



m Mein Froßer wem Ausverkauf m
beginnt heute Freitag den 29. Dezember.Leinen und Zaumwollwaren, Damen und Mädchen Ronfektion, Aieideretofſe, 3terren- und

ſchtun
Momag den z

n Ammerer. r
ar 1500 nachmittags 3 her S

den drei Königen, Kleine liche 3 f angroße öffentliche Zinnererverſannlung
Tagesordnung: 1. De Lohnforderung für 1900. 2. Allgemeines.
Pflicht aller Zimmerer iſt es, ger zu fg einen.

Einberufer.

Steinarbeiter.
Sonntag den 31. Dezember J s 11 Uhr im Reſtaurant

„Hände

öffenlliche Verzammlung.
m Ta m nu 7 ä J. i ehe r 43 e Delen a dauensmann eri er Gewerkſcha egierten ſowieSan verſehen. riecne a
Verband der Fabrik Land und Hilfsarbeiter und

Arbeiterinnen Deutſchlands. Zahlſtelle Halle Rorden.
Sonnabend den 30. Dezember abends S Uhr im Lokal zur Sachſen

burg in Trotha
„Zitsg lieder Verſammlung.

agesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.Die prmſaßt die vacilepen von Giebichenſtein, Kröllwitz,

Trothe ren ſämtlicher Mitglieder iſt dringend notwendig.
Die Bevollmäch ten.

Ortskranikenkkasse
es ZAiimmerer-Gewerlks.,

Die Kranken-Meldeſtelle iſt von jetzt an bei
Wilhelm Weise, Ferthenfeldſtraße 16.

Der Vorſtand.

Ortskrankenkasse II, Weissenfels.
Den Mitgliedern zur Kenntnis, da ich mit dem 1. Jan. 1900 Greenbaums amerikan.

die Geſchäfte der Ortskrankenkaſſe II als Vorſitzender übernehme.
Hugo Junghans, Hohrſtraße 31, 2 Tr.

Verband der Bäcker und Verufsgenoſſen.

Mitgliedſchaft Halle.
Sonnabend den 30. Dezember abe S Uhr an in Osborgs

llevueI. Stättungs-Vest,
beſtehend in Konzert, Geſang, Theater und Ball, unter Mitwirkung des

Arbeiter Rildungs Vereins.
Hierzu ſind Freunde und Gewerkſchaftsgenoſſen freundlichſt eingeladen.

Das Komitee.
Von nachmittags 4 Uhr an Kränzchen.

Verband der in Gemeindebetrieben beſchäſtigten Arbeiter

und Unterangeſtellte.

Anſerr Sylvesterfeier
findet Sonntag den 31. Dezember von nachmittags 4 Uhr ab bei

Faulmann ſtatt.
Es iſt Pflicht aller Einzelmitglieder zu S auch Freunde und

Gönner ſind herzlich eingeladen. Vertrauensmann.

GewerkſchaftsKartell Weißenfels.

Großer Sylveſter z Ballin den Räumen y „Dtadt Naumburg“.

Beginn abends 6 Uhr.Ciebichenſteiner Jumiſſen- Anh.

Montag den 1. Januar 1900 im Burg- Theater
Jahrhundertfeier m. Kränzchen.

willkP Gäſte willkommen Der Vorſtand

Zdamen Garderode, Sehuhwaren.
Frip; igerfraße 87.

t tallarbriter-
F e Seſanperbteilmn, e m

Sonnabend den 30. Dezember Sonntag den I. Dez. im Reſtaurant, Magdeburgerftr. 2,
Mitgliederverſammlung. Sylveſter-Vergnügen,

Tages-Ordnung: Diskuſſions-abend. Die Ortsverwaltung. beſtehend in D. Ball, Geſang und turneriſchen Aufführungen. W
lle Freunde und Genoſſen ſind hiermit reungdléht eingeladen.

Das Komitee.Stedt. Theater inHelen. 8 Zahlſtelſe der Berg und Hüttenarbeiter

Sonnabend J De ember 1899 Unterwerſchen,
105. t ma e Aben- Sorft. Zu unſerm am Sonntag den 31. Dezember ſtattfindenden

Vierte au. Familien FFeft,
erbunde mit r und komiſchen Vorträgen ausgevon der Berg Hautboiſten Kapelle und dem beliebten Komikervo Fe, Zu laden wir alle Kameraden freundlichſt ein.

nfangFranz Kruppe. Franz Weber, Muſikdirektor. Das Feſtkomitee.

Tr verein anMerseburg.
Sonntag den 31. Dezember

S Sylveſter-Vergnügen, e
beſtehend in turng DarfLhppuſen, Chriſtbaum-

Verloſung und B
Gäſte ſind willkommen! Der Vorſtand.

Der Troubadour.
Große Oper in 4 Akten von G. Verdi.

Sonntag den 31. eher 1899
nachmittags t21. Fremden-Vorſt. bei einen Preiſen.

Sneew ittchen
und die ſieben Zwerge.

Weihnachtskomödie von C. A. Görner.
Abends 7 Uhr

106. Vo im P. A. 31. Vorſt. auß. Abonn.
iertel.die Herren Söhne.

Volksſtück in 3 Akten von Oskar Walther
und Leo Stein.

Walhalla Theater
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die Frank Bonhair Truppe,Elite Gymnaſtiker mit ikari-

chen Spielen. (Senſationell!
rothers Pandon, Bravour Kraft

Equilibriſten. Mr. Iwan Tseher-
moft mit ſeiner Meute abgerichteter
Raſſe v Große ſenſationelle

zene.) Miß Astarte,

W

Halle a. S.

(Neue ſenſationelle Bilder h

agddi Das ſchwebende Wunder n
in der Luft.) The MaeKkweys.zentriker und Knockabouts. Iuile-

Bioſko r

Gastor dAunae. kosmopolitiſch-paro-
diſtiſcher BravourTänzer. Fräulein
Arvida Svensson, ſchwediſch- deutſche
Sängerin. Herr Herm. Hempoel,ſächſi ger Origcai Geſangs- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

e Geiststrasse 32.
Filiale der ieingrosshanciung

Sanner 8 Lange Xachf., Magdeburg.
Empfehlen zu Sylvester:

Rote Rordeaux-Weine, Burgunder-Weine,
Rheinweine, Mosel- und Saar-Weine,

Beuntsehe Sechaum- W'eine,
Henkell troeken, Kupferberg Gold, Casella, Carto d'or,

Champagner,
Vix Bara, Heidsieer Monopol“, Pommery Greno.

Kum, Arxrae, Cognae, diverse Punsehe
s0 Wie

lebende Karpfen in bester Ware u. grösster Auswahl.

Englische und dentsche Vollheringe.
Russische Kaviars zu Mk. 7, 8, 13, 16, 18.

Russfsehen Sulat. Frischo Austern

Reſtaurant „Zur ſuſtigen Ecke“.
großer Frühſchoppen

Apollo-Cheater.
Direktion Fr. Wiehle.

22. glanzvolle er
JJean Paul

Selmma Walther.
Barnumsa.

Braatz Trio.
Strassensänger.
Freères Durval.

Margarete Larsen.
La belle Ardid. Jeden Sonntag

Warringtons. ſowie große wozu ergebenſt einladetRudoltfi- Der Klubbruder Alwin Mey-Compagnie. Daſelbſt ein großes Vereinszimmer (50-—60 Perſonen faſſ.) zur Verfügung.

Adolf Brauer
Zreiteſtraße 16-—17 Vreiteſtraße 16-17

Möbel und Polſterwaren- Fabrik.
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Gegen Vorzeigung
dieſes Ausſchnitts
olgende Vorzugs Zu Weihnachts Einkäufen empfehle mein bedeutendes Lager einpreiſe et und Sonn- zelner Möbel ſowie ganzer Wohnungs- Einrichtungen.

abend 1. Rang 50 Pf., Balkon Mehrjährige Garantie. Koulante Bedingungen.
40 Pf., Saal e Br Pf., Galerie Bei Bar- Einkäufen trotz der billigen Preiſe 8 Proz. Rabatt.

Giltig für 1--6 Perſonen. Dauerhaft. Schuhwaren. Solide Preiſe.
D Kein Laden, darum ohne Konkurrenz. W

Empfehle alle Arten J in Leder und vom einfachſten
bis zum hochfeinſten bei billigſter Preisſtellung. Beſtellung nach Maß und
Reparaturen prompt und billigſt.Kieferant des Allgemeinen, Beamten und BürgerKonſum-Vereins.

Turmſtraße 3. Val., Flis. Turmſtraße 3.

Ganz Halle kommt zur

Hylveſter Feier
ins Apollo- Theater.

Neujahrsharten, Reichhaltigſte und ſchönſte Kuswahl
einfachſten bis feinſten Genres.

Volksbuchhandlung
3 Ranniſcheſtraße 3.

Witzkarten
Verlag und für die Jnſerate derantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Japaniſche Jnduſtrie.
Wä in China das alte, vieltauſendjährige Zopfſyſtemim b tlichen und Privatleben mit Zähigtet ehe

iſt man in Japan ſeit einem Menſchenalter mit Eifer dazu
übergegangen, in der Staatsverwaltung moderne Formen ein
zuführen, ſowie Induſtrie und Verkehr auf dieſelbe Höhe wiein Europa zu bringen. Die japaniſche Induſtrie hat ich in
der That in beachtenswerter Weiſe entwickelt, wie wir an einigen
Beiſpielen zeigen wollen.

d ver 1892 beſtanden nach den Mitteilungen der japa
n aumwollenſpinnereien in Japan 35 Spinnerei
W mit einer Spindelzahl von 327 343; es wurden
damals 78,6 Millionen Kin (à 800 Gramm) Rohbaumwolle
Dprrt „213 490 Pikul (à 6 Kilogramm) Garn produziert

von dieſem 109 Pikul exportiert. Binnen 6 Jahren bis
zum 1898, iſt die Zahl der Geſellſchaften auf mehr als
das Doppelte, auf 73 geſtiegen, die Zahl der Spindeln auf
das Dreifache, auf 926 9951 Stück, die Menge der importierten
Rohbaumwolle auf 249,7 Millionen Kin, die Menge des fabri
zierten Garns auf 671 359 Pikul, alſo beides auf mehr als
das Dreifache, und die Menge des exportierten Garnes auf
229 446 Pikul, das iſt mehr als das Zweitauſendfache des
Exports vor 6 Jahren. Jn den erſten 8 Monaten 1899 be
trug die Zahl der Spindeln 1011 674, der Jmport an Roh-
baumwolle betrug 217,6 Millionen Kin, die Produktion an Garn
491 347 Pikul, wovon 226 756 Pikul exportiert wurden. Dabei
der ſich der Preis des Garnes in dieſem Jahre weſentlich er
öht. Während Garn Nr. 20 Ende 1898 weniger als 80 Yen

ca. M. 2.16) per Ballen gab, wird es jetzt, nachdem die
aniſche Regierung 1898 den Unternehmern durch ein Dar
en von 3 Millionen Yen unter die Arme gegriffen, zu

97 en verkauft, und iſt die Nachfrage F ſtark, daß die Pro
duktion verſchiedener Spinnereien bis Februar 1900 im voraus
verkauft iſt. 600 000 Ballen werden in Japan ſelbſt ver-
braucht, der Reſt geht nach China. Am beſten rentieren die
Spinnereien bei Tokio, während die in Oſaka wegen un-
ren Verſorgung mit Rohbaumwolle nicht ſo florieren.

ie japaniſchen Garne ſind deshalb beſonders beliebt, weil die
Spinner durch Miſchung indiſcher und amerikaniſcher Baum-
wolle einen ſehr dünnen und dauerhaften Faden erzielen, den
die Chineſen nicht erzielen.

Was die japaniſche Weberei betrifft, ſo iſt einer der älteſten
Sitze derſelben Niſhijen, ein älterer Stadtteil von Tokio. Nach
neueſten Berichten exiſtieren hier 4984 Webereien mit 23 408
Webſtühlen. Jn dieſen Etabliſſements ſind 24338 Arbeiter
und 24 902 Arbeiterinnen beſchäftigt, die hergeſtellten Stoffe
bewerten ſich auf 24 268 952 Yen und es wurden 121 249
Kwamme (je 3,7565 Kilogr.) Garn verarbeitet. Die Deſſins
werden in 76 Etabliſſements entworfen, und ſie ſollen in dieſen
im Jahre 1898 38 280 Muſter im Werte von 57 717 Yen ge
liefert haben. Trotz des ſonſt ſehr niederliegenden Handels ent
wickelt ſich dieſe Jnduſtrie mehr und mehr. Die Arbeitslöhne
ſind allerdings noch äußerſt niedrig. Arbeiter verdienen per
Tag 20--70 Sen (je ca. 3 Pf.), Arbeiterinnen, worunter auch
Kinder, 12—-45 Sen. Weniger proſperiert gegenwärtig in Japan
die Seidenweberei, obgleich auch ſie Fortſchritte macht, und am
wenigſten die Wollenweberei.

Eine Jnduſtrie, die auf dem Wege iſt, in Japan eine be
ſonders große Ausbreitung zu finden, iſt die Erzeugung
elektriſcher Energie. Jn dieſem Gebirgslande mit ſeinen
vielen Waſſerfällen liegt dies auch ziemlich nahe. Eine muſter-
hafte Jnſtallation iſt die von Kioto, wohin das Waſſer von
dem berühmten Biwaſee auf mehrere Meilen zugeleitet wird,
und eine Geſamtkraft von 3000 Pferdekräften nutzbar gemachtwird, die zum Betriebe von elektriſchen Bahnen, zur Heleuch-

tung und zum Betriebe von Spinnereien, Webereien und
anderen Jnduſtrien verwendet wird. Auch in dem Arſenal von
Oſaka, den Docks von Kawaſaki, den Gruben von Aſchis und
den Werkſtätten des kaiſerlichen Stahlwerkes kommt elektriſche
Energie vielfach zur Verwendung.

Nach dem Bericht des britiſchen Konſuls in Yokohama J
ſich auch die Zün dholzinduſtrie in Japan außerordentlich
entwickelt. Nach deſſen Mitteilungen beſtehen in Japan 200
Zündholzfabriken mit einer jährlichen Produktion von mehr als
33 Millionen Groß Exportzündhölzer im Werte von 6,3 Mil-
lionen Yen, die von 6554 männlichen und 22 146 weiblichen
Arbeitern hergeſtellt werden. Außerdem wurden noch 32 000
Heimarbeiter beſchäftigt. Es wird faſt nur weißer Phosphor
verarbeitet und alle Arbeitsprozeſſe werden mit der Hand ohne
Maſchinen ausgeführt, die nur in einigen Fabriken bei
Formung der Hölzchen benutzt werden. Man ſieht, Japanlernt auch gleich die ſchlimmen modernen Jnduſtrien kennen.

n eeeeenzum Volksblatt.re

Halle a. S., Sonnabend den 30 Dezember 1899 10. Jahrg.

In dieſer gefährlichen Jnduſtrie, die gewiſſenhafte Staaten wie
die Schweiz überhaupt nicht mehr geſtatten, werden nicht nur
mehr als drei Viertel Arbeiterinnen und Kinder beſchäftigt,
ſondern dieſelbe auch in die Hausinduſtrie übertragen, wo die
armen, phyſiſch ſchwachen, ſchlecht genährten Menſchen derſelben
natürlich am erſten zum Opfer fallen, zumal die Löhne dabei
eher noch niedriger als in den Spinnereien ſind.

Nachdem 1874 die Zündholzfabrikation in Japan eingeführt
worden war, begann 1878 der Export, und 15 bis 16 Jahre
ſpäter hatte h auf dem chineſiſchen Markte thatſächlich für
dieſelben ein Monopol, das nur 1893 infolge der ſchlechten
Qualität der beſonders von den kleinen Fabriken in Oſaka
und Hiogo exportierten Hölzer einen argen Stoß erfuhr. Durch
Bildung einer induſtriellen Aſſoziation kam aber wieder eine
Verbeſſerung der Qualität zu Stande, infolgedeſſen die japa-
niſchen Zündhölzer nicht nur den verlorenen chineſiſchen Markt
wieder gewannen, ſondern ſich auch über die Straits, Jndien,
Birma, Siam, die ſüdlichen Jnſeln, Korea und Sibirien faſt
mit Ausſchluß anderer Konkurrenz verbreiteten. Die Ausfuhr-
ziffern des Wertes der japaniſchen Zündhölzer waren:

1893 1897nach Auſtralien 25407 Yen 16 213 Yen
Britiſch-Jndien 571070 923 740
China 831 7653 1421 443
Korea 76117 141 863Hongkong 2280 744 3104294
andern Ländern 10531 34 439

Zuſammen 3 795 634 Yen 5 641 992 Yen
7 980 000 M. 11 440 000 M.

Der Hauptfaktor der Exporterfolge der japaniſchen Zünd-
e iſt ihre Billigkeit, wodurch ſie trotz ihrer ſchlechten

ualität, die den geringſten Sorten anderer Länder noch nach
ſteht, in den großen Städten Chinas dieſe verdrängten. Jn
den Diſtrikten Hiogo und Oſaka giebt es 112 Fabriken, die
faſt nur für den Export arbeiten und deren Jahresproduktion
von 7 103 600 Groß im Werte von 5 021 250 Yle 78 Prozent
der geſamten japaniſchen Produktion ausmacht, während der
Reſt auf die Diſtrikte Nagopa und Tokio fällt. Die japani-
ſchen Zündholzfabriken ſind durchgängig einſtöckige hölzerne
Gebäude von ſehr ſchwacher Konſtruktion. Verarbeitet wird
hauptſächlich das Holz einer Weide, Toro genannt.

1897 traten die Zündhholzfabrikanten der verſchiedenen
Diſtrikte zu einer Aſſoziation zuſammen, deren Zweck die Ver-
beſſerung der Hölzer uud der Emballage und die Verhütung
des Weglockens geſchickter Arbeiter war. Häufige Brände in
den e veranlaßten die japaniſche Regierung, mit
der Baubewilligung für neue Fabriken zurückhaltend zu ſein
und die peinlichſte Beobachtung der Sicherheitsvorſchriften in
Bezug auf Feuerſicherheit zu verlangen. Auch die FeuerVer-
ſicherungsge ellſchaften erhöhten ganz bedeutend die Verſiche-
rungsprämienſätze. Wirkſame Maßregeln zur Sicherung des
Lebens und der Geſundheit der Arbeiter, die mindeſtens ebenſo
notwendig wären, ergriffen aber weder die Unternehmer noch
veranlaßte ſie bis jetzt die Regierung. Doch iſt nicht zu be
zweifeln, daß das erwachende Klaſſenbewußtſein der japaniſchen
Arbeiter, das ſich ſchon bei verſchiedenen Gelegenheiten bemerk-
lich gemacht hat, auch hier ſchließlich Beſſerung veranlaſſen
wird. Wie die japaniſchen Unternehmer und die Regierung
die Pfade der europäiſchen eingeſchlagen haben, ſo werden auch
die japaniſchen Arbeiter bald die Wege der europäiſchen

Deutſche Heeſiſcherei.
Das ſchnelle Wachstum der Seefiſcherei und namentlich die

Zunahme des Verbrauchs von Seefiſchen ergiebt ſich aus einer
Zuſammenſtellung im neueſten Vierteljahrsheft zur Statiſtikdes Deutſchen Reichs. Darnach betrugen die Einfuhr und
Ausfuhr nach und von Deutſchland

1892 1894 1896
Friſche Fiſche:

Einfuhr 13,6 Mill. M. 15 Mill. M. 25,3 Mill. M. 34,2 Mill. M.

Ausfuhr 4 9 27.7 274Stockfiſche:

Einfuhr 055 0 058Ausfuhr 0,01 0 02Friſche, geſalzene und geräucherte Fiſche:

Einfuhr 19 33 38 659Ausfuhr 0,66 6904 98 96Geſalzene Heringe:
Einfuhr 2722 30,0 25,33 „32,5Ausfuhr o0,0o2 696,08 992 09,92

1898

Hierzu kommt noch die in von Auſtern für rund1 Million, Hummern (1,5 Millionen in 1898), Kaviar
(5,5 Millionen) Flußkrebſe (1,3 Mill.), Fiſchſpeck, Thran
(5,7 Mill. 2c. 1892 wurden für Fiſchereierzeugniſſe rund
57 Mill. an das Ausland bezahlt, 1897 rund 73 und 1898
nahezu 89 Millionen Mark. Die rechte Ueberſicht hierüber
würde ſich erſt gewinnen laſſen, wenn auch der Konſum ſich
feſtſtellen ließe, der gerade in Bezug auf Seefiſche in den letzten
Jahren ganz bedeutend geſtiegen iſt. Der ungeheure Verbrauch
an Heringen zeigt, welche ſkandalöſe Belaſtung der ärmſten
Volksſchichten durch Einführung des wieder geforderten Herings-
zolles ausgeſprochen würde. Die Geſamtausbeute der Nordſee
an Fiſchen 2c. wird für 1894/96 auf etwa 164 Millionen Mark
berechnet; davon entfallen 113 Millionen auf England und
Schottland, 18 Millionen auf die Niederlande, 12,5 Millionen
auf Frankreich, 10 Millionen auf Deutſchland, der Reſt ver
teilt ſich auf Belgien, Dänemark und Norwegen.

Die deutſche Hochſeefiſchereiflotte der Nordſee beſtand 1886
aus 377 Fahrzeugen, 1890 aus 445, 1894 aus 456, 1897 aus
546, 1898 aus 563 und 1899 aus 567 Fahrzeugen, darunter
waren 1886: 1, 1890: 18, 1894: 64, 1897: 103, 1898: 117
und 1899: 126 Dampfer. Die Zahl der Bemannung ſtieg
von 1327 in 1886 auf 3659 in 1899, der Bruttoraumgehalt
von 30,675 Kubikmetern in 1886 auf 99,571 in 1899, wovon
52,491 alſo über die Hälfte auf Dampfer entfallen.
Auch hierbei zeigte ſich, daß die Segelſchiffe den zweckmäßigeren
und größeren Dampfſchiffen weichen müſſen. So ſank die
Fiſcherflottille von Finkenwärder bei Hamburg in den letzten
acht Jahren von 172 auf 148 Schiffe, obwohl ſie im Raum-
inhalt ſehr beträchtlich zugenommen hat.Eine ſehr weſentliche Fahne haben die Erträgniſſe der

Fiſchver ſteigerungen erfahren. Dieſelben wurden zuerſt
in Hamburg und Altona eingeführt, dann 1888 in Geeſtemünde
und 1892 in Bremerhaven. Jn Verbindung mit den Fiſch
auktionen wirkt die beſſere Einrichtung der Eiſenbahnwagen
für den Fiſchtransport, wodurch die Verſendung friſcher Nord-
ſeeſiſche bis München und Wien ermöglicht wird. Es wurden um
1887 in den Auktionen erlöſt 515 890 M., 1890 ſchon 2675 519
Mark, 1895 6 453 181 und 1898 8235975 M. Voran ſteht
mit dem Ertrage Geeſtemünde, deſſen Fiſchhalle die Hamburger
mit einem Erlös von 3459 909 M. in 1898 überflügelt hatte.
Hamburg löſte 1887 443 827 M. aus verſteigerten Fiſchen,
1898 dagegen 2052 488 M. Dann folgte Altona mit 1993632
Mark in 1898. Bremerhaven iſt zurückgegangen es verſtetgerte
1897 für 1070 791 M., 1898 nur für 729946 M., was wohl
mit der Verlegung der Nordſtern- Geſellſchaft nach Nordenham
zuſammenhängt.

An der Heringsfiſcherei beteiligten ſich 1898 7 Geſell
ſchaften mit 85 Loggern und 5 Dampfern; der Geſamtfang
betrug 1896 78 768 Kantjes (Fäſſer), 1897 67762 und 1898
128 758 Kantjes.

Was die deutſche Oſtſeefiſcherei betrifft, ſo iſt auch ihr Er-
gebnis ein ſtetig ſteigendes. Die Ueberſicht teilt die Oſtſee-
fiſcherei in vorzugsweiſe Hochſeefiſcherei und vorzugsweiſe Küſten
fiſcherei ein; eine ſtrenge Scheidung iſt dabei nicht möglich,
doch überwiegt an der Oſtſee noch die Küſtenfiſcherei. Jn der
Hochſeefiſcherei war der Erlös 1886 182 600 M., er erreichte
1889/90 zum erſtenmal 1 Million und ſtieg bis 1897/98 auf
nahezu 3 Millionen in der Küſtenfiſcherei wertete der Fang
ſchon 1896 1653 880 M., er ſtieg 1897/98 auf 3950523 M.,
ſo daß die Oſtſeefiſcherei insgeſamt im letzten Jahre 6,9 Mil-
lionen ergab. Die d Wenn der Hochſeefiſcherei iſt danach auch
auf der Oſtſee eine ſehr beachtenswerte.

S oziales.
Der reichſte Mann in Berlin verſteuert ein jährliches

Einkommen von 2 200 000 M. Zwei andere haben gleichfalls
über 2 Millionen Mark Jahreseinkommen, 11 Perſonen haben
ihr Einkommen auf 1--2 Millionen angegeben, 27 auf 500000
bis 1000000 M., 522 auf 100000--500 000 M. 970 auf
50 000--100 000 M., 9665 auf 10500-—50 000 M., 33 819 auf
3000--10 500 M. Jm ganzen wurden 45017 (im Vorjahr
43 411) Perſonen nach einem Jahreseinkommen von über 3000
Mark beſteuert. Bei 297 097 (im Vorjahr 295 911) Perſonen
wurde das Jahreseinkommen auf 900-—3000 M. geſchätzt, und
zwar bei 39 351 auf 1800-—3000 M., bei 80 137 auf 1200 bis
1800 M., bei 177 609 auf 900 1200 M. 193 570 (im Vor
jahr 184 753) Perſonen waren mit einem Einkommen von
660—900 M. nur zur Gemeinde- Einkommenſteuer veranlagt.

Alters- und Geneſungsheim. Die thüringiſche Jn
validenVerſicherungsanſtalt hat das Rittergut Edelhof bei Etzel
bach in der Nähe von Rudolſtadt angekauft, um dort eine
Anſtalt zu errichten für Jnvaliden- und Altersrentner, welche

Unser

Inventur- Ausverkauf
wenn Dienstag den 2. Januar 1900.

Brummenr Benjamin,
Grosse Ulrächstrasse 23.
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e e e Frauen Leſtinmt, ſür weg

Aeber das deutſche Jernſprech-
weſen

enthält die Deutſche W eitung intereſſante Angaben.Darnach waren Ende 1881 tabt Fernſprecheinrichtungen

mit 1504 Sprechſtellen im Betriebe. Wenn die für das Etats
jahr 1899 angeordneten Anlagen zur Ausführung gelangt ſein
werden, wird die J der Stadt Fernſprecheinrichtungen in
Deutſchland ohne Baiern und Württemberg 1040 betragen,

e r s ren, d. h. Deutſchland wird alsdann mehr prechſtellenbeſitzen als die übrigen Staaten Europas Ende 1897 zuſammen

Die von den deutſchen Sprechſtellen im Jahre
899 geführten Geſpräche können, wenn auch ſtatiſtiſche An

gen noch nicht vorliegen, auf 700 Millionen geſchätzt wer
en. Mit der beſcheiden hl von 33 Teilnehmern trat die

Stadt ſprecheinrich ung in Berlin ins Leben. Heute be
et erlin die guößte Fernſprecheinrichtung der

elt, die nach der bereits angemeldeten An
ſchlüſſe rund 46 prechſtell en umfaſſen wird.

Höhe dieſer 3eh wird erſt klar durch den Vergleich,
daß ſie die Geſamtzahl der Ende 1897 in ganz Frankreich
oder in Oeſtreich- Ungarn oder in Dänemark, Belgien, den
Niederlanden und Luxemburg r vorhanden geweſenen
Teilnehmer überſteigt. Acht Bezirks r r 7
vermitteln den Verkehr in dem oberſchleſiſchen, dem nieder-
rheiniſch weſtfäliſchen und dem bergiſchen Jnduſtriebezirk, in der
preußiſchen und ſächſiſchen Oberlauſitz, in den Kreiſen Halber
ſtadt, chersleben und Wernigerode, im Hirſchberger Thal,
in Frankfurt (Main) und nd und im Lugau-Oelsnitzer
Kohlenbezirk. 17588 Sprechſtellen beteiligten ſich Ende 1898
an dieſem Verkehr. Für den Verkehr auf dem flachen Lande
wurden in den Jahren 1898 und 18099 11 150 öffentliche Fern-
re gelten eingerichtet, welche die Verbindung mit den Kreis
tädten, den Provinzialhauptſtädten und mit den Verkehrs
mittelpunkten herzuſtellen beſtimmt ſind.

Der lebhafte Verkehr, den Deutſchland mit ſeinen Nachbar
ſtaaten unterhält, machte bald die Herſtellung von FFfernſprech-
verbindungen über die Grenzen des Deutſchen Reichs hinaus
notwendig. f. Beginn des Jahres 1895 beſtanden nach außerdeu hen Lan ern erſt fünf War S Berlin--Wien,
Großſchönau (Sachſen) Warnsdorf (Böhmen) Zittau
Grotta Kratzau Reichenberg (Böhmen) Konſtanz
Kreuzlingen und Mülhauſen (Elſaß) St. Ludwig--Baſel; heute
vermitteln ausgedehnte u r mit Belgien,
Dänemark, den Niederlanden, der Schweiz und Ungarn einenvon Tag zu Tag ſteigenden Verkehr. Vor kurzem iſt eine un

mittelbare Verbindung von Berlin nach Kopenhagen in Betrieb
enommen worden, die unter Mitbenutzung von zwei Aderndes 52 Kilometer langen Unterſee-Telegraphenkabels Warne

münde--Gjijedſer geführt iſt und den Beweis liefert, daß auch
auf langen Kabeln ein Fernſprechbetrieb mit guter Sprechver
ſtändigung ſehr wohl erreicht werden kann. Bei Beginn desnächſten Jahres wird der Ffernſprechverkehr mit Frankreich er

öffnet werden. Vier Leitungen ſind gleichzeitig im Bau be
griffen: Berlin--Paris, Frankfurt a. M.--Paris, Mülhauſen
(Elſaß) Belfort und Metz--Nancy, deren Herſtellung Beweis
ablegt von dem friedlichen Wettſtreit und den lebhaften Ge-chäſtsverbindungen und Verkehrsbeziehungen zwiſchen den bei-

en Ländern.

00 000 M.
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der Sozialdemokratie müſſen auch in der Gewerkſchaft den Ar

dem Standpunkt, da
den Jntereſſen der Arbeiterklaſſe wirklich dienen wo

n wö Gewerkſchaften die Bewegung der Partei
Zentraliſation auch ferner von den Verbänden. Weiter ſprach
der Redner darüber, wie die Agitation am zweckmäßigſten zu

ganiſationsformen geſchwunden und der

's Tisbethchr.
Aus eme alte Schwerenöter ſeim Tagebuch.

Wann mer ſo dahin lebt, als än Tag wie de annere mer
hat ſei Geſchäft, wo alle Fingers lang ebbes Dummes poſſiert
un der Aerger nit gegen die Kinner wern groß und mache
em Sorge, ob ſe äch rechtſchaffe denke und ebbes Ordentliches
lerne do merkt mer lang nix, daß mer alt wird dabei uf
ämol is merſch.

Die Leut ſagens em nit grad ins Geſicht, wenn de aber die
Gewohnheit an der 53 nach de Weibslent zu gucke, do werſchte
ewahre wern, daß ſich do im allgemeinen ebbes geännert hat.
as die Zielbewußte ſein, ſo von 19 bis 29, die doch ſonſt als

des Köppche gedreht habe, die renne an der vorbei, als werſchte
Luft; un ſinds bekannte Mädercher, do ſchiele ſe höchſtens rüber
mit ſteife Köpp un wolle ä Kompliment gemacht habe, was ſe
mit ere vornehme Senkung der allergnädigſte Naſeſpitz erwidern
könne. Do denk ich mer, guck als überzwerg, Rosmareinche, un
eb acht, daß deim Ladeſtöckche nix paſſiert, wo de verſchluckt

ns aber is drunner, das Lisbethche, des is ganz annerſcht:
des lacht ſchun von weitem, wann's mich ſieht, und wann's
dann näher kömmt, do läßt's mer gar ke Zeit, daß ich mein
Hut runner thu, es giebt mer ſei Händche und macht ſei Knirxche
und frägt mit ſeim helle Stimmche: „Gut Zeit, Herr Röder,
Sie ſehe aber prächtig aus, wie geht's denn der Frau Schwe
ſter, ich hab ſe gar zu lang nimmer geſehe“ und ſo weiter, daß
mer gar nit zum Wort kommt vor lauter Freundlichkeit un
Gebappel. Wann ich dann ſo en windſtille Moment benütze
will und meti Komplimente anbringe: was es für „e lieb un
eſcheit Mädche wär“, und was mer ſonſt alls einfällt, wennh em ſo nah in ſei funnige Aage guck, do werd's als e bische

rot, aber es thut nit zimperlich, es frägt herzhaft: „Js wahr,
Röder? Das freut mich, daß Se ſo e gute Meinung von

mir habe, Herr Röder.“ Un fort is es wieder. Un ich tapp
b aach weiter un ſumm dem alte Mendelsſohn ſei melancho-

ches Lied:
„Ach wie ſo bald verhallet der Reigen

Des will mer ſeit e paar Woche gar nit mehr aus'm 9wp.
Heut früh begegne ich dem Lisbethche wieder emol in der

Kreuzgaß, wie's grad en große am Arm hat. Es
geht uf der annere Seit von der Gaß. Wie's mer aber ſo lieb
unickt, do geh ich zu em rüber und wunner mich: „Gelt,

ie komme ſchon vom Markt, Lisbethche, und habe recht ein
gekauft

Do macht's ſein Korb a und zrigte mer allerhand gute Sache
un obe druf die allerſchönſte Traube.

So,“ ſag' ich, „wer kriegt denn die? ſo kä ſchöne hab ich jades Jahr noch gar nit ge ehe
Do hot's mich o e bißche liſtig angeblinzelt un hot geſagt:

Gelt die ſin ſchöl die ſin heut form Papa ſein T J
Se, der will alls eb zum Zuſpitze, un ſo lang's Trau
giebt S recht,“ ſag ich, „wenn ich nur äch ſo e

o habe nzlieb Töchterche hätt des mer was Gutes vom Markte

o is des luſtig Lisbethche uf ämol ganz ernſt worn undägt: „Ja gelt, Herr Röder, Sie halt e bische weit
rauße, un hie Mägd wenn mer fortſchickt, die komme gar nit

mehr wieder. Aber wenn Sie erlaube, Herr Röder, will ich
e das wär noch ſchöner, ich dank Jhne recht herzlich

it ſe u aruprechſellen bei Verkehrsanſtao

rate als
Privaten aufgeſtellt worden. Die Apparate erfreuen ſich einer
wachſenden Beliebtheit bei dem Publikum und I infol
ihrer regen Benutzung ſo ausreichende Erträge, daß ihre

Verwend inf is n. Städten nicht mehr
Eine Konferenz der auf dem Boden
der Vertrauensmänner- Zentraliſation

ſtehenden Maurer Deutſchlands
fand am Dienstag und Mittwoch in Berlin ſtatt. Anweſend
waren 80 Delegierte aus 22 Orten, außerdem der erſte Ver
trauensmann und 2 Reviſoren. Kater, der den Geſchäfts
bericht des Vertrauensmannes erſtattete, bemerkte u. a.Die Organiſation habe ſeit der letzten am 7. April in Braun
t abgehaltenen Konferenz bedeutende Fortſchritte gemacht.

ſt in allen Orten, wo die Vertrauensmänner-Zentraliſation
eſten Fuß gefaßt hat, hätten Streiks ſtattgefunden, die einen

giy tigen er atten. Die Abrechnung für die Zeit vom
April bis 23. ypnber weiſt eine Einnahme auf von 6126.99

Mark, eine Ausgabe von 3074.87 Mark, einen Beſtand von
3052. 12 Mark. Dem erſten Vertrauensmann wurde Decharge
erteilt und beſchloſſen, daß er in Zukunft über alle einge
gangenen Gelder und ausgegebenen Marken in der Einigkeit
quittieren ſoll.

Hierauf gaben die Delegierten Situationsberichte über die ört
lichen Verhältniſſe ihrer Organiſation und den Stand der ge
werkſchaftlichen Bewegung am Ort.

Am Mittwoch ſtand der Punkt: Agitation und Organi-
ſation auf der Tagesordnung. Der Referent Kater führte
u. a. aus: Wenn uns von den ZentralVerbänden nichts weiter
trennen würde, als der Umſtand, daß uns, die wir in den
Gewerkſchaften Politik treiben wollen, der S 8 des preußiſchen
Vereinsgeſetzes hindert, die einzelnen Vereine miteinander in
Verbindung treten zu laſſen, dann ſtände uns jetzt nichts mehr
im Wege, zu den Verbänden überzugehen. Seitens der Ver-
bände iſt aber bis jetzt noch keine Stimme laut geworden, die
dafür eingetreten wäre, daß die Gewerkſchaften jetzt, nachdem
das Verbindungsverbot r iſt und den Verbänden nichts
mehr entgegenſteht um ſich politiſch zu bethätigen, Politik treiben
ſollen. Die Verbände wollen unpolitiſch ſein. Redner zitiert
verſchiedene Ausſprüche Legiens, um darzulegen, daß dieſerhervorragende Verbandsführer betont habe, die Kewertſhaſte
r r müſſe eine unpolitiſche ſein. Jn einer Verſammlung, die
kürzlich in Krefeld ſtattfand, habe Legien die Arbeiter vor der von
Kater vertretenen e gewarnt, indem er die letztere
als ſozialdemokratiſch bezeichnet, und den Verband (der Textil-
arbeiter) damit empfahl, daß er den nicht ſozialdemokratiſchen,
unpolitiſchen Charakter desſelben betonte. Redner führt
weiter aus: Die VertrauensmännerZentraliſation ſtehe auf

die r wenn ſie, eine aus
gt rochen ſozialdemokratiſche ſein müſſe, und das unterſcheide
ieſe Organiſation nach wie vor von den Verbänden. Die Ziele

beitern als Jdeal, welches ſie Se Kampf und Opfermut be
geiſtert, vorſchweben. Unpolitiſche Gewerkſchaften, denen die
gewerkſchaftliche Bewegung Seibſtzwec iſt, würden eine Gefahr
für die ſozialdemokratiſche Partei werden, während dagegen die

ördern. Dieſe Gegenſätze trennen die Vertrauensmänner-

betreiben ſei. Auch die Diskuſſion drehte ſich meiſt um dieſen
Punkt. Lindenhahn-Halle bemerkte, wenn die Verbände
erklären, daß ſie Politik im Sinne der klaſſenbewußten Arbeiter
treiben wollen, dann ſei das Trennende zwiſchen baden S

wieſpalt in der

nd die r e n e rige ſeien, und deshallk niß 27 einer tet

re n n. n. Zu etim Verband molliger fühlen, da

unm iLWite hierau en en hDie Konerklärt: So lan b. erbände einſeitig in ihrem Intereſſe
wirken, ſind unſere Wege getrennt. Sollte aber erba
zu der Einſicht kommen und nahe ben des Verbindungsverbots die Taktik einſchlagen, klaſſenbewußte Kämpfer für die
Arbeiterpart e ſchaffen, halten wir es an der Zeit, uns zu
ammenzuſchließen. artin- Halle erklärte, der Standpun
indenhahns werde nur von der Leitung des dortigen Vereins,

aber nicht von der Mehrheit der Kollegen geteilt. Linden-
hahn verwahrte ſich dagegen, daß er mit fliegenden Fahnen in
das War der Berbändler übergehen wolle; er finde es aber
eigentümlich, daß er deshalb angegriffen werde, weil er die Ver
einigung mit dem Verband unter der Vorausſetzung befürworte,
daß der letztere das Trennende r beſeitige. Kater erſuchte
um Ablehnung der Reſolution Lindenhahn, weil aus derſelben
alles werden könne, was den Kollegen an dieſem
deſto Kihdenhahn winde nit all die Sti

ie Reſolution Lindenhahn wurde mit allen gegen die Stimme
des Antragſtellers

Araepe e Deren r r1. Die Aufhebung des Verbindungsverbots für Vereine,die bezwecken, politiſche Gegenſtände n Verſammlungen di

erörtern, giebt keinen Grund, an unſerer Organiſation etwasWeſentliches zu ändern.
r notwendig, für die Ausir halten nach wie vor es

bildung und Erziehung der Kollegen zu ewußten Sozialdemokraten und opferfreudigen, die pfn ſten der Solidarität

richtig begreifenden und übenden Mitgliedern der Gewerk
chaftsorganiſation, daß überall, wo es irgend angeht, mög
t ſtarke Fachvereine Je frimndei werden die ſich mit öffent

lichen Angelegenheiten und Politik ehtürttigen, Wir wiſſen
aus Erfahrung, daß zu ſolcher Erzie
wirken und ſich Zuſammengewöhnen in geſchloſſenen Vereinen
notwendig iſt, und durch T öffentliche Verſammlungen

in g T r t werden kann.2. Für die praktiſche Lohnbewegung iſt es aber notwendiauch ſol golle en pu Leiſtung und Mitarbeit heran u
ziehen, die aus irgend einem Grunde keinem Verein oder
einer anderen r angehören. Es bleibt alſo nach
wie vor erforderlich, neben den Fachvereinen Lohn Kom
miſſionen, Vertrauensleute und einen Streik- und Agitations
onds einzurichten, zu dem alle am Orte befindlichen Maurer
eiträge leiſten können. Die Entrichtung und Verwaltun

dieſes Fonds iſt der örtlichen Entſchließung überlaſſen. Al
organiſiert gelten im allgemeinen nur ſolche Kollegen, die
dem angehören und auch ihre Pflicht dem Streik
und Agitationsfonds gegenüber erfüllt haben.

3. Wo aus irgend welchen Gründen es unmöglich iſt, einen
Fachverein zu gründen, genügt es, wenn nur eine Lohn
Kommiſſion oder ein Vertrauensmann gewählt, auch die
Sammlung zum Streik- und Agitationsfonds eingerichtet
wird. Jn dieſem Falle gelten die Maurer, die den an
weis führen, daß ſie zum Streik und Agitationsfonds regel
mäßig geſteuert haben, als organiſiert.

olche Organiſationen haben dafür Einrichtungen zutreffen, daß Die durch Kongreß und Konferenzbeſchlüſſe feſt

eſetzten Leiſtungen für den erſten Vertrauensmann der
Maurxer Deutſchlands und dem Organ unſerer Zentraliſation,
der Einigkeit Genüge geleiſtet wird.

4. Dagegen gen wegen Aufhebung des Verbindungs-Verbotes die Beſchränkungen weg 5 e des Fach
vereins und die Mitglieder der Lohnkommiſſionen verſchie
dene Perſonen ſein e Es können, wo es zweckmäßig
erſcheint, beide Körperſchaften ganz oder teilweiſe dieſelben
Perſonen enthalten.

I. Alle ſelbſtändigen Organiſationen unſeres Berufes ſind

i

werden und dieſe

ung das Zuſammen

für Jhr freundliche Geſinnung un grüße Se de Papa und die
Mama recht ſchön von mir!“

Danke Herr Röder, will's ausrichtel“Und fort war's, das Lisbethche mit ſeim geſcheite e tche,
ſeine liebe Auge und ſein ſchwarze Löckelcher, un ich hab em
noch lang nachgeguckt, bis es mit ſeim Marktkorb im Geſchwind-

ſchritt ums Eck war. zDes Lisbethche is nämlich die älteſt' Tochter von meim
Freund, dem Profeſſor Schmitt un ich hab's ſchon als Kind
gekannt un immer gern gehabt. Seit zwei Jahr ſag' ich „Sie“
zu em, was es als anfangs nit leide wolle. e ich's aber
nit annerſcht gethan hab, hat ſich's gebe, is aber immer gleich
freundlich un herzlich gebliebe. Dehäm is es arig Keißig ſpringt
wie e Wieſelche im Haus rum und hilft ſeiner Mutter in der
Küch un in der Haushaltung. Es ſin 6 Kinner, 4 Bube un
wä Mädcher von 20 Jahr bis zu 10 runner, un do hat der
ater gemänt, wo acht eſſe, do thät's nit viel ausmache, wenn

noch e paar miteſſe, un ſo halte ſe auch noch e paar Schüler.
Das waär alles recht, wenn die Mutter nit als emol Koppweh
hätt un Herzkloppe, wo ſe ſich dann ins Bett lege muß oder in
de Lehnſtuhl un warte, bis es wider vorbei is. Do hat denn
des Lisbethche die groß Haushaltung allän zu beſorge, was
ebbes häße will für ſo e jung Mädche. Aber es graunzt nit
es krärt nit, es macht kä Geſicht; es denkt ſich ſei Sa ſchö
zuſamme, kommandiert des Mädche zur rechte Zeit zum Better
mache un Ufräume, un wird nit ämol err de ganze Morgent.
Ja es hat noch Zeit, als ämol za ſeiner kranke Mutter zu
h mächt er Umſchläg un tröſt ſe, un fragt ſe, ob ſe nix
raucht.
Um halber Ens ſteht die Supp' uf em Tiſch, uns Lisbethche

teht dabei un ſchöppt jedem raus wie ſonſt als die Mutter, un
ie Geſchwiſter ſtumpe enanner mit de Elleboge un gucke em

zu, wies do rum wirtſchaft ufem Tiſch uns Mäulche zampetzt
zu ere mütterliche Amtsmiene.

Das alles hat mer letzthin s Vater verzählt, un wie er'ſch
nachher e bische gefoppt hat. hätt' als ſo mit em Löffel in
der Supp' rumgeläppert un, als wüßt er von nix, gefragt:
z hat denn heut die Supp' gemacht, ich meen, ſie wär an
gebrennt.“

„Angebrennt a Lisbethche, „gelt, Du willſt mich wieder
emal utze, Papa? Aber es war ke Wunner, wenn em ebbes
Ja ſPert, weil mer kän Augeblick ſei Ruh hat vor dene deibelſe

ube. Wie die Mutter de Rücke verwendt, wutſch, ſind ſe in
der Küch un überem Küchenſchrank.“

„Wäßte Vater,“ ſagt da der Aeltſt, der Fritz, „es hat heut ſo
verdächtig gerappelt in der Kuch', da habe mer nachſehe müſſe,

was pafſiert iDer Vater aber hält jetzt zur Tochter und ſagt: „Die Bube
habe Zwor nix zu thun in der Küch', ob's jetzt rappelt oder nit
rappelt.“

wenn mer doch ſchuld ſein ſolle“, i ſich da der zwät,
der Ludwig, drei, „dann därf mer ach ſage, daß die Supp' heut
gar nit angebrennt is, ich ſchmeck nix.“

„No, ſie paſſiert,“ ſägt der Vater, und ſtreichelts Töchterche
über das Naſeſpitzche runner, daß es äch wieder gut werd.

So muß ich den ganze Morgent an des klä Mädche denke.
Wie ich häm kumm, kommt mer mei Schweſter, die Karline, die
mer die Haushaltung führt, entgege un t „Grad war's Pro
feſſers Lisbethche da, un hat en ganze Teller voll ſchöne Traube
gebracht. Du thätſt W wiſſe davon, hat's geſagt, un hat'srecht preſſant gehabt, die klä Her mit ihrem große Korb. Gelt
Du biſt em ufem Markt begegnet

Da hab ich e Bedürfnis gefühlt, e bische zu lüge, un ſagSe ſrelle e hat ſg engebere h Teende die

mer ſo weit drauße wohne. Es hat e recht erz desMädche und thut äm gern en Seſalle W an Der
„Ja, es is e intereſſant Mädche,“ ſagt da mei Schweſter,

un's is ieg (9 in die zwanzig, da wunnert's mich eigentlich,daß ſich noch kä Liebhaber gefunne hat.“
No, es werd halt ach nit jeden wolle, denk ich mer, un guck

als im Vorbeigehn in de Spiegel und dreh de Schnurrbart un
werbel mei Tuze uf; und wenn ich mer ach ſage muß, daß es
nimmer ſo ſchö ſchwarz is wie vor 20 Jahr, und daß e
dicker Bauch nit grad zu de Zierde des männlichen Geſchlechts
gehört, ſo ſtell' ich doch noch mein Mann mit ene heitern Ge
r r ere ſplendide Lebensart, was bei de Weiber nit
ohne is.Mer kann ja gar nit wiſſe, wie verſchiede die Ge

ſin bei dene Frauenzimmer, da kumme als die ſeltenſte
ache vor.
Wer kann vor die Lieb'? Sis was mwriigeg und ſo e

ganz unintereſſiert Gefühl von Wohlgefalle, wo kä Menſch wäß,
wo's herkommt und was eigentlich die Urſach is. Un wenn
mer ſich denkt, daß mer ſelber dadervon des Ziel un der Gegen
ſtand wär! Eh mer ſich's verſieht, hätt mer ſo e lieb Dingelche
ufem Schoß ſitze; des ſtreichelt em un küßt em bald uf de
Backe, bald uf's Maul, und bald an Glatze, un werd gar
nit fertig mit allerhand Poſſe un äfällige Frage, von dene's
ſcho lang die Antwort wäß.

So Zeug rappelt mer als durchs Blut, wie ich nach Tiſch von
dene Traube eß, die des Lisbethche vorhin at.

Die Karline ſitzt dabei un betracht mich als von der Seit un
r v de Kopp und weß nit recht, was ſe draus mache ſoll,eß ſe heut uf die glerintgregſanieſ Frage ke Antwort kriegt
r e recht überzwerge. Endlich ſägt ſe: „A ſpinn als“ un
geht naus.So um 3 Uhr, wie ich mei Mittagsſchläfche gemacht hatt,

kommt e telegraphiſche Depeſch von meim Wilhelm aus Erlange:
„Doktor magna eum laude gemacht, komme heute abends
8 Uhr.“ Natürlich hole mer'n all am Bahnhof ab de neu
r Doktor, un wie er ausſteigt, do is großer Jubel
ei alt und jung.
Er ſelber aber ort mer als e bische traumverlore vor, als

eige ge u hre Tückt er d s und Jh dachem Nachteſſe er t: wmerſch nit übel nehme, aber ich muß Pent no e Profeſſerſch

nunner, ich hab en wichtige T auszurichte.
„A, mach mer ka Flauſe, des werd nit ſo preſſiere. Wer werd

denn bei der ſtockfinſtere Nacht noch die Leut überfalle.“
ſehe an w. L age, h muß des Lisbethche noch

e un ihm ſage, wie me ange is.„Dem Wahehe gang
„Ja natürlich jetzt könnte mer ja unſer Verlobung feiern
ich weiß, ihr habt nix dagege, ihr habt's ja auch gern.“

„Ja do ſchlag doch e Bumme nei! Seit wann
„O wir ſind ſchon ſeit zwä Jahr einig Ja Vatter, was

denn de Kopp? is es nit e prächtig Kerlche, e feine
au Doktorin
„Ja, ja meinetwege als zul ich ger mich nur, daß

ich ſo dumm war un ſo lang nix gemerkt hab
Un hämlich denk ich mer: Es do s uf der Welt r

kegraliee uſammenhang. Un eh mer an übernatürliche
Urſache gläbt, ſoll mer f immer zuvor uf die natürliche beſinne. Wart' nor Lisbethchel Frankf.
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mmi ſionen werden, ſewen der Krei er

e n onun hat der erſte n die en zuhut,
cken. Derſelbe hat für ſämtliches Agitationsmaterialorgen und im gegebenen Falle die Agitation zu üntee

e Punkte der Tagesordnung: Regelung von

Sr. erren und deren erith un nndeinem Referat Katers und längerer Diskuſſion Jölgendes

ſchloſſen: Es iſt Aufgabe der örtlichen Organiſation oder des
mannes, danach zu ſtreben, daß gemeinſam mit den

etern anderer etwa am Orte beſtehenden Organiſationen
und den unorganiſierten Kollegen eine Regelung der Strei
und Sperren und deren Unterſt bung erreicht wird. Dabei i
kalsen er Grundſatz zu begchten: Der erſte Vertrauensmann

ge
Maurer Deutſchlands iſt ſofort, wenn ein Ausſtand aus

ochen iſt oder auszubrechen droht, zu benachrichtigen, da
i u den Kollegen am Ort alle weiteren Maßnahmen

effen kann.
Ueber die Preſſe referierte Franz Schul zeBerlin.

ſagte unter anderm: Die Abonnenten der „Einigkeit“ ſeinach der obligatoriſchen Einführung derſel en erheblich geſtie
en. Das Blatt habe unter den Maurern 4780 Abonnenten
avon in Berlin 2148), es werde vom 1. Januar ab um einen

halben Bogen vergrößert werden.
Der letzte Punkt der Tagesordnung war: die Stellung

der Qrganiſationen zur Geſchäfts kommiſſion der
durch Vertrauensmänner zentraliſierten Gewerkſchaften Deutſch
lands. Der Referent Gehl-Berlin ſtellte hierzu folgenden
Antrag, welcher nach kurzer Debatte angenommen wurde

Das bisherige Verhältnis der Organiſationen unſeres Berufs zur Geſchäftskommiſſion bleibt ſeweh es ſich um die Ver
bindung mit derſelben handelt, dasſelbe. Die Beiträge, welche
die einzelnen Organiſationen (pro Mitglied und Quartal 5 Pf.)
an die Geſchäftskommiſſion zu entrichten hatten, werden nicht
mehr von dieſen, ſondern vom erſten Vertrauensmann der
Maurer Deutſchlands aus dem Agitationsfonds vom 1. Januar
1900 ab c

Zum erſten Vertrauens mann wurde Kater-Berlin
wiedergewählt und Metzke mit Stellvertretung desſelbenbetraut. z Reviſoren wurden Sch ulz-Lichterfelde und Gehl
Berlin beſtimmt.

Folgender Antrag fand flwptinzmige Annahme: Die Dele-
giexten verpflichten ſich, dafür zu ſorgen, daß der
I. Mai durch allgemeine Arbeitsruhe gefeiert
wird.Kater ſchloß die Konferenz mit dem Wunſche, daß den Dele
gierten der prinzipielle Unterſchied zwiſchen den Verbänden
und den Vertrauensmänner-Zentraliſationen in den über dieſen
Punkt gepflogenen Debatten klar geworden ſein möge, und ſie
auch ferner im Sinne dieſer Organiſation wirken werden.

Die Kongreſſe während der Pariſer
Weltausſtellung.

jeder größeren Ausſtellung, die in irgend einerHauptſtadt tagt, Pnden auch eine Unzahl mehr oder minder

wichtiger wiſſenſchaftlicher, pädagogiſcher, ſo ialpolitiſcher c.
Kongreſſe ſtatt. So auch in Paris während r
jahres 1900. Die Hauptkommiſſion für die Kongreſſe wäh
rend der Weltausſtellung hat in einer der letzten Sitzungen
die Liſte derſelben feſtgeſtellt, die offiziell organiſiert und be
ſchickt werden ſollen und die größtenteils in dem Kongreß

laſte am Cours de la Reine ſtattfinden. Nur die, zu denen
e Anmeldungen gar zu zahlreich eingelaufen bezw. zu er

warten ſind, wie beiſpielsweiſe zu dem Medizinerkongreſſe,
werden in anderen größeren Lokalen ab a werden, die
noch nicht beſtimmt ſind. Die Kongreßliſte, die dem Pariſer
Stadtrate unverzüglich unterbreitet wird, damit er für die
einzelnen Vereinigungen von Gelehrten, Volkswirten, Künſtlern,
Gewerbe und Handelstreibenden uſw. die erforderlichen Vor
kehrungen treffe, enthält folgende 120 Namen: Arbeitsunfälle,
Acetylen, Luftſchiffahrt, Ackerbau, rationelle Viehfütterung, in
ternationale Kooperativallianz, Alpinismus, Amerikaniſten,
Sklavenbekämpfung, Anthropologie und prähiſtoriſche Archä-
ologie, Jmkerweſen, Ueberwachung und Schutzmaßregeln von
Dampfapparaten, Architektur, Schiffbau, öffentliches und pri
vates Unterſtützungsweſen, Kooperativproduktionsvereine, Auto
mobilismus, Verbeſſerung des Schickſals der Blinden, Bib
liographie, Botanik, Bäckereiweſen, Eiſenbahnen, Chemie, in
duſtrielle Chemie, Chronometrie, Kolonialweſen, Volkskredit,

und Gewerbe, Zahnheilkunde, Haut- und Geſchlechts
ankheiten, Seerecht, Höhere Handelsſchulen, Schreibunter-

richt, ſoziale Erziehung, körperliches Erziehungsweſen, Elet
trizität, mediziniſche Elektrologie und Radiologie, landwirk
ſchaftlicher Unterricht, Zeichen Elementar, ſozialwiſſenſchaft
licher, höherer techniſcher Handels und Gewerbe Unterricht,
Gewürzkrämerweſen, Fechtunterricht, baskiſche Studien, Früchte
für Getränkebereitung, Feminismus, Frauenrecht, Gasinduſtrie,
Wirtſchafts- und Handelsgeographie, Geologie, billige Woh
nungen, vergleichende Geſchichtskunde, Religionsgeſchichte, Ho
möopathie, Gartenbau, Hygiene und Demographie, Hypnotis-
mus, ndervereine vergleichende Geſetzgebung, Handelsmarine, Müllereiweſen, Theatermaterial, nathematfſche Wiſſen

ſchaften, vergleichende Mechanik, Heilkunde, berufsmäßige Heil
und mediziniſche Zahnkunde, Meteorologie, Verſuchsmethoden
mit Baumaterialien, Bergwerke und Metallurgie, Schiffahrt,
Münzekunde, Geflügelweſen, Friedensgeſellſchaften, Gewinn
beteiligung, Beaufſichtigung und Schutz der ArbeiteSchutzweſen der aus Gtfängniſſen Entlaſſenen, gewerbliche

und Apothekerweſen, Philoſophie, PeengSophie Phyſik, Unterrichtszeitungsweſen, mediziniſche reſſe,
parweſen, Läſch und Rettungsweſen, ethnographiſche Wiſſen

ſchaften kooperative Konſumvereine Laienvolksunterrichts
vereine, Aktiengeſellſchaften, koloniale Soziologie, Taubſtummen-
weſen, agronomiſche Stationen, Stenographie Forſtweſen,landwirtſchaftliche Fachvereine, Tabakgegner, Vol süberliefe
rungen Tramways einheitliche Numerierung der Garne,
Vereinheitlichung der Gold und Silberlegierungen, Mobiliar-
werte e Wein und Spirituoſen, Winzerweſen,

andelsreiſende und Vertreter, Grundinduſtrielles, litterari
ches und künſtleriſches Eigentum, Pſychologie, Zollreglementierung und Sonntagsruhe. Einer der Hauptkon reſte die in

Paris tagen, iſt dann noch der hier nicht aufgeführte Inter
nationale Arbeiterkongreß.

Solizeiliches und Gerichtliches.
Z Zum Begriff des „groben Unfugs“ hat das Reichs
ericht in einem Urteil vom 7. April eine bemerkenswerte
tſcheidung hen Ein Angeklagter war wegen „groben

Unfugs“ durch öffentliche Schmähungen Martin Luthers ver-
urteilt worden. Sowohl der Staatsanwalt wegen Nicht
anwendung des 8 166 Strafgeſetzbuchs als der Angeklagte

wegen Anwendung des 8 360 Nr. 11 Strafgeſetzbuchs

lege Reviſion ein. 3as Reichsgericht erachtete beide Reviſionen für begründet.
Es führte aus: Der Z 560 Nr. 11 Strafgeſetzbuchs enthältüber keine aſdure Strafbeſtimmung Pe ans e
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z nungen Jn den Thatbeſtanen
ührli brenden Lärms undUnfugs ſtellt er vielme e ndlungen unter Strafe, durch
welchoeegrtg unmitte ublikum t wird.überdies erſt daß in der Bel Kiſng gig eich eine

erletzung oder Gefährdung des äußeren Beſtandes der öffent
ch ſcheinung kommt. Wie an der unmittel-lichen g. nung zur

läſtigung fehlt es aber hier auch an dem letzterenM ale r eine durch die Aeußerungen des Angeklagten

e en be unten et etnung lie e Urte ellungen n n geringſten Anhalt

Vermiſchtes.
t Das Chriſtentum des Zentrumsgrafen. Aus Cösfeld

meldet der Münſteriſche Anzeiger: Die hieſige Stadtverordneten
Verſammlung beſchäftigte unter anderm auch ein Antrag auf
Bewilligung einer Unterſtützung der Hinterbliebenen des beim
Brande des Schloſſes Darfeld (15. Oktober d. J.) verun-
glückten Schloſſermeiſters Anton Reuter. Außer dieſem kam
auch bei dem Brande der Zimmerpolier Kaſpar Limbke um.
Der Beſitzer des loſſes, der Graf Erbdroſte, hatte die
hieſige Feuerwehr, die keiner r angehört,
requiriert, die Leute empfangen, ihnen Platz angewieſen und ſie
aufgefordert, unter allen Umſtänden ſein Archiv, auf deſſen
Gewölbe ſich ſchon eine Schicht Feuer angeſammelt hatte, zu
retten, was ihnen auch gelungen iſt. s Lohn r dieſe
e ſich ſelbſt opfernde s hat der Graf den

interbliebenen der Familie Limbke 50 M. gegen Quittung ge
chenkt und ſich erboken, das jüngſte Kind im Waiſenhauſe er

zu laſſen, was abgelehnt wurde; den Hinterbliebenen
es Reuter, die hochbetagten Eltern (der Vater ſteht im 84.Lebensjahre) und eine ſMwächtt e Frau mit vier kleinen

Kindern, von denen das älteſte Oſtern ſchulpflichtig geworden
iſt, hat er auf unbeſtimmte Zeit jährlich 600 Mark zur Ver
fügung geſtellt, die aber zum Unterhalt der Familie durchauslidt ausreichen. Auf die ſchriftliche Bitte des OberBürger-

meiſters, die Rente auf 1000 M. zu erhöhen, hat der Graf ge
antwortet, er glaube allen Anforderungen m zu haben,
die man billigerweiſe an ihn ſtellen könne. Die ammlung
konnte nicht umhin, ihrer Entrüſtung über das Verhalten des
Herrn den Hinterbliebenen der beiden verunglückten Familien
väter gegenüber Ausdruck zu geben und in das Sitzungs
protokoll aufnehmen zu laſſen. Da auf geſetzlichem Wege weiternichts zu erreichen iſt, ſo wurde der einſtimmige Heſhluß ge

faßt, der Familie bis auf weiteres eine Rente von jährlich600 M., vierteljährlich pränumerando ſatwar. und de

Limbke für den 7jährigen Knaben bis zu ſeinem vollendeten
17. Lebensjahre eine mönatliche Beihilfe von 10 M. aus der
Stadtkaſſe zu bewilligen.

Wie weiter aus Münſter mitgeteilt wird, handelt es ſich um
den Grafen Clemens Droſte zu Viſchering-Erb-
droſte, päpſtlichen Geh. Kämmerer, Kreisdeputierten und
Fideikommißbeſitzer auf Schloß Darfeld, den früheren Reichs
tagsabgeordneten des Zentrums für den jetzigen Vor
ſitzenden des Zentralkomitees „zur Vorbereitung der General
verſammlungen der Katholiken Deutſchlands.“ Das Ein
kommen des Herrn Grafen wird auf tauſend Mark täg-
lich geſchätzt.

Wilhelz F. auf Reiſen. Einen kleinen, nicht uninter
eſſanten Ueberblick gewähren die einzelnen Armeebefehle über
die Reiſen des Kaiſers 1899.

Man findet hier als Ausgabeorte, abgeſehen von Berlin und
otsdam, noch folgende Städte uſw. Bremen, Kiel, Hubertus

tock, Friedrichsruh, Weimar, Karlsruhe, Wartburg, Straßburg,
rville, Wiesbaden, Kummersdorf, Pröckelwits, Hannover,

Helgoland, Eckernförde, Travemünde, Orskog, Molde, Dront-
heim, Merok, Aaleſund, Bergen, Olden, Wilhelmshaven,
Wilhelmshöhe, Arolſen, e euhof, Eberswalde, Swine-münde, Danzig, Rominten, Marienburg, Hamburg, Letzlin en
Kaiſer WilheimKanal, Port Viktoria, Vüſſingen, Jagd loß
Göhrde, Blankenburg, alſo 40 Orte.Wo bleibt der dritte Band Von dem Werke des
Fürſten Bismarck „Gedanken und Erinnerungen“ ſind bisher
nur zwei Bände erſchienen. Ueber die Gründe, welche die Ver
feptlennmg des dritten Bandes verhindert haben, wird der

aſſ. Ztg. aus Wien durch den Draht gemeldet:
„Wie das Neue Wiener Tageblatt von unterrichteter Seite er
ährt, haben Fürſt Herbert Bismarck und Oberpräſident

raf Wilhelm Bismarck entſchiedene Einſprache
egen das Erſcheinen des dritten Bandes von Bismarcks „Er-
nnerungen“ erhoben dies ſei auch der Grund, weshalb der
dritte Band noch nicht erſchienen ſei. Dieſer Band enthält nach
der Angabe des Blattes die Darſtellung der Zeit nach der Ent
laſſung des Fürſten Bismarck. Er behandelt urkunden
mäßig den gapsen Streit zwiſchen dem Kaiſer Wil-
helm II. und dem Kanzler. Die Einſprache der beiden
Brüder Bismarck ſoll deshalb erfolgt ſein, weil Graf Wilhelm
Bismarck im Staatsdienſte ſteht, während Fürſt Herbert Bis-
marck zwar von dienſtlichen Rückſichten iſt, aber doch zum
kaiſerlichen Hofe in Berlin Sewiſe Beziehungen unterhält und
keine Neigung hegt, trüben. Man glaubt, daß es zwi

chen dem Verleger der Werke Cottas Nach Alger und den bei
en Bismarck zu einem a kommen werde.

Der Reichstagsabgeordnete Dr. Paaſche iſt nach viermonatiger Ahneg von ſeiner Studienreiſe nach Nord-
amerika, Kuba und Weſtindien nach Berlin zurückgekehrt. Nun--
mehr wird er wohl mehr Material zur Begründung der Ge
währung von Liebesgaben haben.

Die Beulenpeſt ſoll in Neu-Kaledonien ſtark auf
treten.

Ein Todesurteil. Am 18. Dezember wurde in Londondie ehemalige Gouvernante Se aſſet, die auf Grund
erdachtsmomente der Ermordung ihres vierjährigen

illegitimen Knaben angeklagt worden war, trotzdem keine direkten
Beweiſe gegen ſie vorlagen ſudig, befunden und zum Tode
verurteilt. Die Angeklagte leugnete is zum letzten Augenblick.
Sie wird als eine Frau von ſpwygth ſchen Um re
gegildert die ſich während ihrer pädagogiſchen Thätigkeit die

iebe ihrer Zöglinge zu erwerben wußte.Grofze Uuſſe en erregt die vom Petersburger
Bezirksgericht erfolgte Verurteilung des Wirklichen
Stagatsrats W. J. Jakowlew wegen Veruntreuungenund Unterſchlagungen zum Verluſt aller beſonderen ege

nd n in das Gouvernement Tobolsk. Auf Be-
ſchluß des Gerichts wurde Jakowlew ſofort ins Gefängnis
abgeführt.e Ein Stimmungsbild aus London, das diesmal trübe
Weihnachten feiert, bringt die Köln. Volksztg. t enden

ater,von Häuſern beklagt man den Gatten, Sohn, ruder
oder Freund, der fern in Südafrika unter der Erde liegt oder
ſich im Wundfieber auf dem Schmerzenslager windet. Jm
Kriegsminiſterium in Pall Mall, der Straße der Paläſte im
Weſten Londons, drängen ſich zu allen Stunden, bis ſpät
Mitternachts, bange Frauen und Männer in die Vorſäle, wo
die letzten n ausgehängt werden und die Ver uſtliſten,
wie ſie der Draht meldet, einzuſehen ſind. Der Beamte tritt
ins Zimmer, hundert Augen heften ſich auf ſeinen Mund, auf
die verhängnisvollen Papiere in ſeiner Hand. Er verlieſt die
Telegramme, die wieder Hunderte von Söhnen Englands tot.
verwundet, vermißt melden, und Augenblick wieder unter
bricht ihn ein halberſtickter Aufſchret, hrend eine halbohnmächtige Frau den Namen eines Lieben hört.“ habe

v e m erte e. er we
Das vie der auen. Der Papſt wird hundertJahr alt werden, wenn de de von

italieniſchen gr anen annimmt, die bereit ſind, auf je
ahr ihres Lebens zu gunſten Leos XIII. zu Der
n Turin erſcheinende in kl ſag Blatt,t ng „Vor kurzem hielt ein Jeſuit in
der Stadt Aquila eine Rei Eines

undert erreichte, zum Wohle der Kirche. ie Antw
eſuitenpaters lautete, wohl dürften ſie das eher ist Ange

errn machen, der es ihnen zweifellos zu hohem
ſchon die Annahme des verdienſt-

reichen Opfers nicht die Erfüllung ihres frommen Wunſches
je jungen Damen, durch dieſe Antwort ermutigt,aben ihr nes Angebot an Gott und an den heiligen Vater

in einer Adreſſe ausgedrückt, welche ein Meiſterwerk der Minia-
tur- Malerei iſt und ihre ſämtiſchen Unterſchriften trägt, und
dieſe haben ſie in eine reich in Seide und Gold geſtickte Mappe
elegt, womit ſie nach Rom gekommen ſind, wo ſie in einemKio ter abgeſtiegen ſind. Leo Xilli. hat durch ſeinen Oberſt-

kämmerer den Vergang vernommen und hat die zehn jungen
per A. Dezember in einer Privataudienz auf das herz

te empfangen.9 Sarnum in Deutſchland. An die Redaktionen der deut
W Zeitungen gelangte dieſer Tage von England aus einecahe Roth welche ankündigt, daß die „größte Varietee
Ausſtellung der Welt“, die von Barnüm und le h
jahre nach Deutſchland kommen werde. Um einen Begri u
geben von der Größe des Unternehmens wird geſagt, daß ein
n eaamvſez mehrmals fahren muß, um alle Uten-

n Geſundheit zu verleihen, ſo daß ſein

ot Gott dem
Verdienſt anrechnen werde, ob

ilien und Tiere herüberzubringen. Nahezu 1000 Perſonen
eien als Künſtler oder Angeſtellte am Unternehmen beteiligt;

Bahnwagen, jeder 21 Meter lang, gehörten67 amerikaniſche
Herden Elefanten, zwei Herdenum Transporxt, der u. a. dreiRamele 100 Käfige wilder Tiere und eine Unmenge Zelte um-

faßt. Das ganze Unternehmen laſſe ſich durch die drei Worte
charakteriſieren: gewaltig, moraliſch und märchenhaft.

Wenn das nicht zieht!
Der bekannte ten Hungerkünſtler Sucei, der

es bis zu einem 40 und 50 Tage dauernden Faſten brachte,
wurde in Rio de Janeiro von Dr. Daniel Almeida beim Ver
ehe von Fleiſchfaſer- Tabletten abgefaßt. Einige 4

abletten und etwas Mineralwaſſer waren genug, um ihn bei
ſeinen Faſtenvorſtellungen am Leben zu erhalten.

Joachim Gehlſen, der Revolverjournaliſt, der noch ein
Jahr Gefängnis abzuſitzen ſagt da von der ihm auferlegten
anderthalbjährigen Gefängnisſtrafe ſechs Monate auf die Unter
ſu un angerechnet wurden, will ſich bei dem Urteile
z eruhigen, ſondern hat bereits Reviſion anmelden
aſſen.Landgerichtsrat Pfizer Der durch ſeinen Konflikt
mit dem wuürttembergiſchen Juſtizminiſterium bekannte ehe-
malige Landgerichtsrat Guſtav Pfizer iſt im Alter von 59 Jahren
in Ulm geſtorben.

Die Kataſtrophe in Amalfi wird nach amtlichen italieni
en Berichten als weit größer bezeichnet, als es zuerſt ſchien.

m den Notleidenden in der dortigen Bevölkerung zu helfen,
werde die z im Parlament eine beſondere Vorlage
einbringen. ittlerweile ſollen in Amalfi mehrere dem Ein-
ſturz drohende Felszacken durch Bombardement oder Dynamit
beſeigg werden.

gnes Sorma trat im Renaiſſancetheater zu Paris mit
einem deutſchen Enſemble als ora“ auf und erzielte
einen großen Erfolg. Das Haus war ausverkauft. DieMitglieder vieler eiandſüeſten owie eine ganze Anzahl von
berühmten Künſtlern und Litteraten wohnten der Vorſtellung
bei z der IJntendant der Dresdener Hoftheater, Graf See
bach, befand ſich im Theater.

Aus dem Reiche.
Berlin. Eine Anklage wegen Kuppelei, die amS vor der zweiten Strafkammer des Landgerichts I

hen den Agenten ln Börner und deſſen Ehefrau Auguſte
rner zur Verhandlung gelangte, bot einen eigenartigen Sa

verhalt. Die Angeklagten hatten geſtändlich eine Anza
Mädchen nach Güſtrow in Mecklenburg geſchickt, wo eine Frau
Schulz ein polizeilich konzeſſioniertes Freudenhaus hält. Die
Mädchen hatten gewußt, in welches Haus ſie kamen und für
die Vermittelung aus freien Stücken eine beliebige Geldſumme
an die Angeklagten gezahlt. Die letzteren entſchuldigten ſich da
mit, daß ſie nicht gewußt hätten, daß das, was in
Güſtrow erlaubt ſei, hier in Berlin als eine Straf-
that angeſehen werde. Der Staatsanwalt wollte dieſen
Einwand als ſtichhaltig nicht anerkennen, er beantragte gegen
die Angeklagten eine Gefängnisſtrafe von je ſechs Wochen. Der
Gerichtshof erkannte auf eine Gefängnisſtrafe von je
14 Tagen, die durch die erlittene Unterſuchungshaft für ver
bär erachtet wurde.

erlin. Wegen Sittlichkeitsverbrechens, r r
an ſeinen 12- bis 14jährigen Schülern, wurde am Mittwoch derMittelſchullehrer Er Fe m aus Wilmersdorf von der
zweiten Strafkammer des
billigung mildernder Umſtände zu neun
nis verurteilt.

Berlin. Das große Kohlenlager der Allgem. Elektrizitäts
werke in Adlershof ſteht ſeit Sonnabend in Flammen. Da
der Brandherd nicht entdeckt werden konnte, blieb nichts anderes
übrig, als etwa 40 Mann anzuſtellen welche den famten Vor
rat umſchaufeln ſollen, um den Brand auf dieſe Weiſe allmählich
u s en. Die Höhe des Schadens iſt noch nicht zu beſtimmen,
och dürfte dieſelbe nach Anſicht von Fachleuten 25000 Mk. be

tragen. Der Schaden iſt durch die Verſicherung gedeckt.
Berlin. 12000 Mark ſind in der Nacht zum Sonntag

bei einem Einbruch der Firma Pfingſt u. Komp. geſtohlen wor-
den.

Wetzlar. Vom Schwurgericht wurde ein Land

onaten Gefäng-

briefträger zu einem Jahr Gefängnis wegen Unterſchlagung
verurteilt. Der Entſchuldigungsgrund war wieder der be
kannte: der arme Menſch konnte Frau und drei Kinder
et ernähren bei einem täglichen „Gehalt“ von 2.20

ar

Friedeberg. Jnfolge von Bergiftung durWaſſer aus einer wie tröhren leitung ſind
Rabishau die 33 Jahre alte Frau ſowie die 7jährige Tochter
des r llri g. ſtorben. Schwer krank liegender Meiſter und der Geſelle darnieder.

Dortmund. Jm benachbarten Varſtfetn durchſchnitt der
Zuhälter Hermann Gönſchen un Liebſten, der Ehefrau Ernſt,
mit einem Raſirmeſſer die Kehle und flüchtete nach hier, wo er

S der Polizei ſtellte. G. iſt 27 Jahre alt, die Ernſt war
ahr
iesbaden. Ein am Michelsberg wohnender Bäcker

r hat ſich in ſeinem Schlafzimmer erſchoſſen.
arburg. Ein dreifacher Mord wurde hier begangen.

as Ehepaar Paulmann erdroſſelte erſt ſeinen elffährigen
ohn, dann nahmen Mann und Frau ſich das Leben.
Nürnberg. Bei einem an ſich ſehr unbedeutenden Zimmer

brande ſind kürzlich zwei Menſchenleben zu Grunde gegangenwei kleine Kinder erſtickten in dem Qualm, bevor e Nach
rſchaft helfen konnte.
Allenſtein. Niedergeknallt! Am Monta W hatnach der Königsb. Hart. Ztg. auf dem Schießſtand in Allen

ſt ein ein blutiges Duell ſtattgefunden zwiſchen dem Oberleut-
nant Stielow und Leutnant Rau vom Jnfanterie- Regiment
Nr. 150. Der verheiratete Oberleutnant iſt, e am
Unterleib verwundet, in das GarniſonLazarett g
wo er am Abend geſtorben iſt.

erliner Landgerichts II unter Zu
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c fen. Gro et e n erſten Weihna sfeiertag W e Bure i e ſahlſadet Der Brand zerſtörte dieerei gierha und die an der r n p er die Redaktion ſchreiben
lagen. Die anſtoßenden rbeiter und Be ng mitteilen willſt, thue diesnan z r das ereet eene dann en a e r c denn was S iſt wenn denn d

werden. r aden be n nach wenigen nden nauf hre Sunderttatſend Mark. Der größte mehr neu Wi vereinlinen und Modelle iſt vernichtet. Einem Feuer Standesaritliche Nac rwurde durch eine einſtürzende Giebelmauer ein Bein 2 z r in Rungt d r J Halle, den 28. De Denehn u e an
Der Arbeiter Radünzei (Schüler„Müttergbende“, das ſind Zuſammenkünfte keine Phraſen. en. Wer le Luthe n ans un Wenn inrinnen mit den Müttern der Kinder, ſollen hier auf 8. Sei klar, heit nicht mit Bleiſtift. ſondern mit Tinte e en da e Zegre e re e eeeeän

u des Lehrexinnenvereins veranſtaltet werden. Jhr und leſerlich, beſonders Namen und Ziffern ſetze mehr See e r a Boerſeterwerter Echlebe und delene Vlünſg Galle a S. un
ſein, durch Vorträge wie durch gegenſeitige Aus Punkte als Komma:; laſſe einen Raum zwiſchen den Be nein engeres Zuſammenwirken zwiſchen Suige v und Haus Zeilen und am Rand. eng Der Muſiker Ronniger und Marie Gehrke (Parkſtraße 28 und

e hen et en bethen Setten De er We St cagteen“ oder „heute“. ſondern den Tag h5 kü M ü S lage abgeh S oder das Datum. rade Drm Wardkerherrn Schohh eine T. t iren Von Sang
menkünfte in München ſollen Sonntags abgehalten wer N mann ein S. (Große Ulxrichſraße 29). Dem Arbeiter Schröder ein S. (Viktoria-5. Korrigiere niemals einen amen oder eine Zahl latz 2). Dem Liniierer Bonge ein S. (Kleine Ulrichſtraße 36). Dem BuchdruckereiReuſtadt Pfalz). Eine alte Mordgeſchichte. Zur Verhaftung ſtreiche das fehlerhafte Wort durch und ſchreibe das ſather Bauer ein S. Glauchaerſtraße 56). Dem ſtädt. Desinſektor T.

einer Haushälterin berichtet der Pf. K. daß ſie Maria Hoffmann richtige darüber oder daneben. (Mansielderſtraße 49). Dem Schneider Sonntag ein S. (Fürſtenthaheißt und aus rege en re Gleiageitt wurde auch ihr 6. Die Hauptſache: Beſchreibe nie, nie, nie beide e We S ehe Geagrtate Den Meer eher henen See e
oVater, der Ackerer ttlieb Hoffmann von ieiszellen, ver Seiten des Blattes. rdfgt Zeilen auf einer Geſtorden Des Kaufmann Bogel Ehefrau, 36 J. (Anhalterſtraße 8). Des

i und Ber gern Kr Er iſt verdächtig, gemein Seite geſchrieben, laſſen ſich raſch zerſchneiden und an r re St ine Cheent 22ar lich mit ſeiner Tochter Maria Hoffmann deren Gatten, den die Setzer verteilen. Es kommt oft vor, daß durch Be Arbeiter Kühnemann S. 1 J. Lanthiras 8). Die Witwe Starc, 77 J. (aianert Fahs in Liebengell (Württemberg), im Jahre 1893 er hreiben von beiden Seiten ein Beitrag heute e Märkerſtraße 8). Der Schloſſer Schulz, 25 J. (St. Elifabeth Krankenhaus).
mordet zu haben. Marſa Hoffmann wurde ſeiner Zeit vor dem ufnahme mehr finden kann und für geren zurück Giebichenſtein, vom 20. bis 22. Dezembe

apierkorb Eheſchließzungen Der Rangierarbeiter Henning und Olga Müller (GroßeBrunnenſtraße 71 und Reilſtraße 35). Der Schriftſetzer Frommen und Frida Opel
Schwurgericht Tüvinge von der Anklage wegen Gattenmordes werden muß oder ganz in den

(Halle und Reilſtraße 23).eſprochen. Wie gemeldet wird, ſoll die Maria H offmann wanmegri geſi ſtanden haben, nochmals u heiraten. ine ver Geboren Dem Arbeiter Thielemann ein S. (Wettinerplatz 14). Dem Schuhächtige emerkung habe zur Wiederaufnahme des Verfahrens 7 er r m Im we s m h ſch T. (Auguſtſtraße 51). Dem Wertführer Schmidt ein S. (Kleine

rt. i r daktion nie berückſichtigen. B e Wer Fern 70 J. (Trothaerſtraße 21). Des
ung, Rietleben Litteratur.r rer r beſteht hierorts aus den Genoſſen Von der Neuen Zeit Stattagt Dietz' Verlag) iſt ſoeben Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

arl Jänicke, Otto Bierdümpel, Karl Röder. das 13. Heft des 18. Jahrgangs erſchienen. ung Bem nhaltha wurde mit dem n betraut und ſind etwaige heben wir herrar s Die Wende des Jahrhunderts. Aus a5 e
Be hreTen oder Wünſche einem der Vorgenannten zu unter nahmerechte gegen die ländlichen Arbeiter in Deutſchland. Von

breiten. Arthur Stadthagen. Zur Theorie des Arbeitswerts. Vonr wigd geeWerge Sunt i r eu un g. r reudenberg. Litterari uFür Parteigwede: berg, Moderne Philoſophen. u wif Jacobowski, Neue Lieder 7Nachträ von Fr Reichstagswahl, verlorene Wette von er ben Kigtg fürs e eſeſit ger
un S nert 3.50 M Güldenb jerne Björnſon, „Paul Lange und Tora Parsberg.“ Frig dir den A itationsfonds gingen ein: Von den bret ton: Durch Aſiens Wüſten. Von Heinrich Cunow. Neuj ahrs Zigarren Spitzen

e

Der Vertrauensmann.
er hen r Briefkaſten der Redaktion. mit und vhne Blumen.eipzigerſtr. 90.G. Z. Der Hauswirt hat nicht das Recht, den Sohn eines vMieters aus Fa C. Räütter.

Sonnabend Teitz.er estaurant, ansfelderstr. 9. h Neujahrs-deye 3 werten Gäſten zum S ein m Laden a We e t Neujah rs -K arten
humoriſtiſchen und ernſten Jnhalts in
großer Auswahl.

Huchhandinng A. Leopolädt.

Mein n befinde chSchülershof 1

Prosit Neujahr
Familie Beyer.

in großer AuswahlNeu h pitzen w. San
Markt

S bendSchi a e feſt. Neujahrs-
Fr. Peters, GratulationsKkarten.Blu menthalſtraße 27.
Sonnabend Neuj ahrs-

S r acht e t ſt Postkarten.
Jägerplatz Nr. 1. W Billigſte Preiſe. W

En gros.
Erprobtes

Hufſtenmittel

C

s Deder 1000 Anerkennungen,252 r Meine Heroid, Joh. Schwarz Nachf. ob Buttermileh mm ſt mein ſelbſtgekochter
z 7 Harmonikafabrik, Klingenthal! (Sachs.) Ar. er

255 s r. e Jnh.: Carl Rabe 2 al r ſchwaz Johannisdeerſaffenden Staiſererne W e 10 e 10 le 4. S. Candwehrstr. 9. An 1 Krüt225 r e in fiehlt Fernſpr. 508 u ſ Serie mm etallſchutzecken (Ecken 7 en rc. m niverſal-Drogueriee e P Frina Gnſepsreſtieiſh et gar. reincs Günſeſchmal,z S Schule 8 kine: arm. Umsonet. Harmonites is über 70 versckied. Fo. billigst.

e et hnittrennen, ehe Otto Hansf,S das unſere Harmonttan die benher defeh ad 3be Mit änerlennt billigſten ſ. tafelf. Preißelbeeren, Gi b ichen ſte i n.

Kirsch- Compot Zrünellen, G o s binderei.Gänſe Pökelſleiſch Ringäpfel, NEUSTEMHiTE e
t un S v Feinſten Sauerkohl Aſſortiertes Zigarren-Lager.empfiehlt ßJohs. Schwarz. PFunsch- Essenzen. e an Sohneider
c e e159 Merſeburgerſtraße 159. Eiſenwaren HandlungMerſeburgNorddeutsche fischhale r. 4

GSonigkuchenhruch re za Pfund 30 Pf., p v gisetroffen, auf Beſtellung auch Wannenbäder, Dampfbäderſoweit der Vorrat reicht, empfiehlt die a Pfund 70 Pf. get Kurbäder und einZim Neujahr vonigkuchen-, Schokoiaden- ind Schellfisch Wilnelm Scholle, Zrit.

empfehle Zuck brik à nd Weißenfels,el e hochſeinen Fauerkodi urt ePunseh. Jnhaber: Robert Sehirmer, Gänsep ärexeuien Pa. p arte S en gurk ep ſchneiden und Frifieren.
Arne, za Leipzigerſtraße 82.
öio Kramer, ſ. durch Cſetzen

Abonnements in u. außer dem Hauſe
a 5 65 Pf. im ganzen und Zug villigſt.

Feinſten ruſſiſchen CanlSalat, Lapern, Perl-
wiebeln, ote Rüben,

Bettſt. m. Matr., Tiſchm u. Stühle bin zu verk. Georgſtr. 3, part.r Kl. lieſe W Als tüchtiger und praktiſcher

e bau inmermannca ezehn her Die F Diverse PunscheFrau Kardtke, Hebamme. Weidenplan- Friedrichſtr. Ecke. billig und gut. Tisehle Magkeburz. Alwin May, Saalberg g.

gegen arten erh. T o. Stüwe. Schnittbohnen Saubere Hufwartunun is Thetſrahe eengahete etieſge Steine Friſchen Schellfiſch, W 251. 25Pf. offeriert in 2-, 3 u. 5 Pfd.Doſen zum Seſucht. Zu erfragen Exp. d. Volksbl.
e See Lüddecke, See Prak, a. Sag r ne Kopf, z lligſten Preiſe am r J wird en a

rug u erframit getſer 33 ehren r. B. o. Wteinwez 50. H. W. Haacke, Klansſtr 16. K. Pienh Ayied orf d 4
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